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TWöfk Nicht.
Durch eine ganze Reihe von konservativen Provinzial -

Zeitungen geht ern längerer Artikel über da « fünfzig »
jährige Dienstjubiläum de « Herr » Zustiz »
Ministers Dr . Friedberg , ver entweder ganz oder

zum Theil dem . Reichsanzeiger " entnommen ist , oder irgend
einer offiziösen Mache entstammt .

Um nun von vornherein jede falsche Auffassung au « .

zuschließen , al « ob wir irgendwie dem Herr « Zustizminifier
zu nahe treten wollten , erklären wir , daß wir dem be -

treffenden Herr « weder freundlich noch feindlich gegenüber
stehen , daß wir ferner wohl begreife », daß man ihm seitevS
der regierungsfreundlichen Presse «ach seiner lange « und

auch anstrengenden Beamteothätigkeit eine Ovation bereitet
und daß wir durchaus nicht geneigt sind , diese Ovation zu
stören . Andernfalls hätten wir diesen Artikel früher ge -
schrieben .

Worauf e « uu « lediglich ankommt , ist , die bodenlose
Leichtfertigkeit zu kennzeichne «, mit welcher offiziöse und
gouvernementale „Schriftsteller " zu arbeiten pflegen ; die
„ Mache " zu zeige «, wie derartige offiziöse Publikationen
entstehen . — — —

Jeder Halbweg » gebildete Leser — von einem Schrift -
eller verlangt man du » doch gewiß — kennt da « Shake »

peare ' sche Drama : „König Heinrich IV . " ; die Hauptfigur
* diesem Drama ist Sir John F a Ist äff , das Urbtld

eines versoffene «, verweichlichte » Schmarotzer «. Dabei ist
dieser Falstaff ei » Aufschneider und Prahler , der aber überall

anSreißt , wen « e « zum Kampfe kommt .
Der Prinz Heinrich nennt diesen seine « lüderliche »

Knmpa « „einen spitzbübischen , abscheulichen Verführer der

Jugend , einen alte « weißbärtigen Satan " : und ei » ander «
mal eine » grützköpfigen Wanst , einen schmutzige « fetten
Talgklumpen ; und ferner titulirt ihn der Prinz mit schar »
fem Spott al « „ ehrwürdiges Laster " und „ graue Ruch »
lofigkeit ".

Halb gezwungen mußte Falstaff an der Schlacht mit

Theil « ahmen ; er führte fei » „Lumpenpack" , eine Rotie

von 150 verbummelte » Strolchen in eine Enge , „ wo sie
eingepökelt " waren und umgebracht wurden . Er selbst war

vorher auSgekniffe », und hält eine » Monolog , worin er mit

dieser Heldenthat prahlt . „ In London kriegt ' ich nicht
leicht einen Hieb , hier fürchte ich mich davor " — so redet
der «idle .

Und als Falstaff wider seinen Willen in die Gefecht «»
linie kommt, und der Schotte Douglas auf ihn einstürmt ,
da fällt unser Held nieder und stellt sich todt .

Sein Gegner eilt weiter ; Prinz Heinrich erschlägt in

Falfiaffs Nähe den Percy , die Gegend ist vo » Feinden ver »

Jseinlletcm .

Der Trödler .

Roman vo » A. ®. Brachvogel .

( Fortsetzung )

„ Bleichmann , Sie sind — O ja doch, ja ! Warum

sollte « Sie nicht meine Lag« benutzen und mich betrüge « ?

Wisse « Sie doch sehr gut , daß mir Alle « zum Ekel ist ,
ich ' « um jeden Preis lo » fei » will , nicht «ehr diese Sachen
sehe » kann ! Sie sind auch Einer vo » denen , die ich in

meiner Jugend geliebt und für ehrlich gehalten habe , und

doch ist Einer ein Schurke wie der Andere I Fort , nehmt
Alle « fort dafür l "

„Lieber Herr — Edmund , wen « Se « «ich ungüiig
nehme « , daß Se der alte Bleichmann so titulirt , — ich
will Ihne « e Mal ' wa , sage « ! - Wm « e Mensch Geld

hat , aber nich weiß , wie viel e Thaler werth i «, wie lange
e armer Mensch arbeite » muß dervor und er werft fem

Ecbtheil in e Jux , - hast de geseha , warum soll e Andrer

nich dervo » rapsea , was er kann , wo ei doch i « wert besser
aufgehoben ? 1 Thun Se mer doch de » Gefallen l —

Werd ' ich gebe » also wegen de alte Freundschaft fünfhun -

�«fünfzig Thaler , und im machen Se fei Gesäure , sagen

,3a doch, zum Henker I " _ „
,Werd ' ich bringen in ' ne halbe Stunde e MeubleS »

wagen und ' « Geld ' Gott behüi' Se I "
Edmund starrte vor sich hin . — Wenn ei « Mensch

Geld hat , aber nicht weiß , wie viel ein Thaler werth ist ,
wie lange ein armer Man « dafür arbeiten muß ! —

Arbest l — Werth de « Leben « ! — Haha , wa « hat den »

noch Werth für mich ? Wozu soll ich arbeiten ? — Wer

ei » liebendes Weib und holdlächelnde Kinder hat , der rede

so weise ! Ich ? Wofür soll ich leben , wozu ringe »? Damit

etwa , noch ehe ich kalt bin , Fremde in meinem Schweiße
wühlen , von meiner Arbeit sich mästen ? O mein lieber ,
todter — Vater II "

lassen . Falstaff steht auf und sticht »ach dem tobten

P- rcy . um später zu lügen , er habe den Helden erschlage «.
Und bei dieser Gelegenheit hält Falstaff eine « Monolog ,

in welchem er die bekannten Worte braucht :
„ Da « bessere Theil der Tapferkeit ist

Vorsicht ! "
Weshalb haben wir den » unfern Leser » diese bekannte »

Geschichte » vorgeführt ?
Wir fanden in dem vo » uns oben angedeuteten Gratu «

lationSartikel , der dem Herr » Justizminister Dr . Friedberg
gewidmet ist, folgenden Satz :

„ Und mit der Bescheidenheit beobachtet er ( der Justiz »
minister ) auch allen Parteien gegenüber stet « ei » solche «
Entgegenkomme » , dat ih » vo » jeder eotschiedene « Gegner »
fchaft befreit gelasse » hat , u « d namentlich hat sich die « i »

den Parlamenten bewahr Heitel
offenbart

Der Grundzug sei »e« Wesen «
sich in Shakespeare ' « Worten :

heil der Tapferkeit ist Vor »
und Verhaltens
„ Das bessere
ficht . "

Wir habe « dieser Auffassung nicht « hinzuzufüge ». Der

Herr Justizminister muß selbst wisse », wie er ein solches

i , so kann

riftsteller »

. Lob " hinzunehme » hat . Erregt aber die so nahe liegende
Parallele in weite » Kreisen stürmische Heiterkeit ,
sich der Herr Justizminister bei de » „Schrif .
seiner Partei , oder besser noch bei der öffiziösen „ Mache
bedanken . — — —

Wir wolle « hier nur «och auf ein ähnliche « komische »
Mißverständniß aufmerksam «ache ». Ebensowenig , wie

Shakespeare da « Wort , welches er ei » « « Falstaff in den
Mund legt , zu seinem eigene «, oder aar zu seiner Lebens »

anschauung gemacht hat , ebensowenig glaubte Goethe daran ,
daß „Leipzig ein kleine » Paris " sei und �seine Leute bilde " .
Am allerwenigsten aber wollte Goethe damit der Stadt

Leipzig ein Kompliment mache », wie die « in de » weiteste »
Kreisen der Leipziger Spießbürger «och immer geglaubt
wird .

Goethe legt dieWorte einem versoffene » Studenten mit
dem bezeichnende » Namen „ Frosch " t » de « Mund
und zwar Faust und Mephisto gegenüber , die er für fremde
Kleinstädter hält . Frosch sagt zu seinem Kumpan » or

Gieb acht , ich schraube fie ", welche » Wort ihm die mephi »
stopbelische Weisheit einbringt : „ Den Teufel spürt das

Völkchen nie , und wen « er fie am Krage » hätte " . —

Der biedere Leipziger , der glaubt , daß Altmeister
Goethe da « betreffende Wort al « sei » « Ueberneuaung au « -

gesprochen hätte , merkt aber nicht , daß der „Frosch " i h n

am Krage « hat .
Und ebenso geht e « unser « brave » Offiziöse » mit ihrem :

„ Der beffere Theil der Tapferkeit ist Vorsicht " . — N
"

sie diese Epistel gelesen habe « »erde «, da erst wird
Nachdem
d ihnen

Daß Astarte ihre « Gatte » verlasse « u « d die Scheidung
im Gange sei, war daß Gespräch aller Zirkel der große «
Welt . Auch Gildern , als Astarte ' « romantischer Beschützer ,
kam in » Gerede , und die M« « te tausend schadenfroher
Zunge « « ard gegen beide Gatte « losgelassen . Wie e« ge »
wöhnlich zu gehe » pflegt , bildete » sich Parteien . Die eine

gab Astarle «, die andere Edmund die Hauptschuld . In de »

vornehme « Kreise » ward letzterer durchaus » erdammt und

sein ferneres Auftreten i » alle « jene » vielverzweigte », ein -

flußreichen Familie « unmöglich , welche mit Wolkenstein «
zusammenhinge » . Namentlich war der Adel ganz empört ,
und der einzige Vorwurf , der Mutter und Tochter traf ,

blickte «, wie Buchmav « , und daher Edmund bedauerten .

Besonder « hatte er die Stimme « Derer für sich, welch «
seiner Sphäre näher standen . In Einem waren indeß Alle

einig, daß Edmund grenzenlos unbesonnen gewesen und sich
durch de « genommene « Abschied um alle Zukunft gebracht
habe .

E » bedurfte aber doch einiger Zeit , ehe da « Gerückt

der Scheidung Edmund ' » au » de » feinere « Kreise » i « die

bürgerliche Sphäre dra »g, u » d Justus erfuhr daher das

Geschehene nicht so bald . Allerdings hatte Bleichmann ' «
Ankauf ein sehr verdächtige « Aussehe », auch ließ der Jude

Bemerkungen fallen , die so ziemlich de « Nagel auf den

Kopf trafen .
Halb au « Zufall , halb au » Absicht führte den Kabmets »

rath Buchman » sein Weg beim „kalten Stein " vorbei . Die

Boissitr ' sche « Stiche waren die Gespenster , welche ihn ewig
quälten , deren Besitz ihn selbst zu große » Opfer « veranlaßt
hätte und nach welche « er um so sehnsuchtsvoller trachtete ,
je vollständiger Justus ' Sammlung war , je fester der Trödler

seinen Schatz hielt , je sorglicher er alle « Lockungen Buch »
mann ' S widerstanden . Nach langem Schmolle « deS Kabinetß -

rath », und nachdem derselbe , ei « sonst so eifriger Kunde ,
wohl über ei » Jahr nicht « mehr von Justus gekauft hatte ,
stellte er sich nun wieder ei «.

„ Guten Tag , Meister Echätzlei «! Na , wie geht ' S?"

da « Verständniß aufdämmern , daß der Falstaff s i e am Krage «
hatte .

Der Herr Justizminister aber möge den Aermsten ver »

zeihen . _

Zu iitu Uuruhm i « Wutkumilluiu.
- - - Wir haben diese Angelegenbeit bisher kaum berührt

und kommen jetzt darauf zurück , um einige Betrachtungen daran
zu knüpfen .

Zunächst die Thatsachen ! Der ultraklerikalc Seidenfabri »
kant ( 8 i r a u d in Lyon hat in den Lyon benachbarten De »
partemevtS
die La Co «

zur Dorfgemeind

_ _ _ _ _ _

chen Bourgoin im Jsöre . Departement . Sie bildet ein mit
starken Mauern umgebenes festungSartipeS Gebäude und steht
unter Leitung eine « Elsässer « Namen « Fischer , der seinem
Herrn an frommer Gesinnung ebenbürtig ist . Die Arbeiterinnen
in La Comb « stehen unter der Aufficht von Nonnen , müssen
regelmäßig beichten gehen , und man zieht ihnen von ihrem
Lohne jede Woche einen Betrag ab , der zur Unterhaltung de :
Schwestern und de » Beichtvater « dient . Außerdem ist in der
Fabrik eine Privatkapelle eingerichtet , — ohne daß Je -
wand die behördliche Erlaubniß nachgesucht hätte . Nun schreibt
da « Konkordat in den bestimmtesten Ausdrücken vor , daß in
Frankreich Niemand ohne die vorhergehende Genehmigung der
Staats » und Gemeindebehörde eine katholische KuItuSstätle er »

villain erhob also beim Präfekten Beschwerde gegen den Be »
stand der behördlich nicht genehmigten Pcivatkapelle und der
Präsekt forderte in einem Erlaff « vom 19. Juni v. I . ven
Fabrikanten Giraud auf , die Kapelle unverzüglich zu
schließen und sich den Vorschriften des Gesetzes anzu »
bequemen . Die Antwort bestand — wir folgen hier der „ Voss .
Ztg . " — in einer Kundgebung , die eine offene Auflehnung

egen die Staatsgewalt darstellte . Die Arbeiterinnen zogen in
irozesfion zu ihrer Kapelle , die Fabrik wurde festlich beleuchtet ,
n Feuerwerk abgebrannt und ein Gastmahl von KLO Gedecken

ausgerichtet , bei welchem der Bischof Fava den Vor fix führte
und die Republik in Tischreden nach HerzenSlust geschmäht
wurde . Mit einer Langmuth , welche die Republik bloS kleri -
kaler Widersetzlichkeit entgegengesetzt , wurde der Schließungs »
befehl einige Monate darauf wiederholt und als Herr Giraud
fich wieder nicht daran kehrte , härte der Präfekt die Sache
wahrscheinlich einschlafen lasten , wenn der erbitterte und nach .
tragende Gemeinderath von Chateauvillain nicht wiederholt und
mit äußerster Entschiedenheit sein Recht geltend gemacht und
die Schließung der Kapelle geioidert hätte . Die letzte Vor »
stellung der Gemeinde ist vom 8. März datirt und am 6. d. M.
gab der Präfekt , um der Sache ein Ende zu machen , dem
Polizetkommiffar von Bourgoin den Befehl , die Schließung
amtlich vorzunehmen und die Thüren zu verstegeln , dt » die

„ Danke , Exzellenz , immer beim Alte « I Gesund find
wir Alle «och ! Sind Sie « u wieder gut auf de » alte »

vchätzlein ?"
„ Ja , wen « Sie nicht so zähe sind ! — Wie wär ' «

den «, JustuSche «, mit de « Stiche » ? — Gebe » Sie fie doch
heraus ! " �

mir gar nicht ei «, Herr Kabinetsrathl Fange «
Sie schon wieder die alte Litanei an ? "

. Fällt mir
sie schon wiedl

„ Aber . IiJustu », Sie könne » ja die Stiche bei mir so
oft bewunder « , wie Sie nur wolle » . Ob die Sammlung
nun hier liegt , oder bei mir , ist doch ganz gleich . Solch '
schöne « Geld , wie ich Ihnen geboten , ist doch für eine »

Geschäftsmann nicht zu verachte » I "

„ Aber die Stiche sind doch mein , wen « sie hier sind ,
Exzellenz ! Heber da « Gefühl geht nicht «. Eben so gut
könne » Sie ja auch zu mir kommen , wenn Sie sie sehen
wolle « ! Selbst da » Museum hat die Sache » nicht ' mal,
außer ei « paar kleinere » geringen Blättern . Vor ihnen bin

ich auf meine Weise poetisch , und schwelge wie ein König !
Nimmer laß ich « ir die Freude nehmen , bei Gott ! Ei »

für alle Mal , quäle » Sie mich nicht ! "
„ Hol ' Sie doch der Kuckuck, " polterte Buchman « , „ Sie

iher , schauerlicher Harpax I Aber ich laß nicht nach ,
ÜustuS , mit Bitte » und Drohe » , Schmeicheln und

Chikanire », und wahrhaftig sollt ich Ihnen auch auf
irgend eine Art ' neu Posse » spielen , ich thu ' S, eh' ich
dulde , daß ei » Anderer diese herrliche », kostbare « Schätze
sei » nennt , wie ich ! ' » ist nichtswürdig , ' s ist empörenv .

Aber ich komme wieder , Sie alte , zähe Festung , ich komme

„ Kommen Sie wieder , komme « sie nicht , mir einerlei .

Mit den Stichen ist ' « nicht «, Exzellenz I "
t ,

Buchman « stülpte heftig de « Hut auf und wendete sich
« ach der Thür . An derselbe « kehrte er um .

„ Die Geschichte mit Ihrem Wirth wisse » Sie doch
schon ? Was sagen Sie zu der Scheidung ? "

„ Was Wirth I — ScheidungSgeschichte, Exzellenz ? —

Ich weiß nicht «: "
„ Sie wissen noch nicht , daß Frau Astarte ihrem Mao « «

dem Assessor , durchgebrannt ist und Graf Gildern , der Adju



Tenehmiaung zur Wied «reröffnung verlangt und bewilligt sein
würde . Der Kommtsiar erschien in Begleitung eineS Gendaimen
vor der Fabrik und oerlangte Einlaß . Derselbe wurde ihm
verweigert . Er zog ad und erstattet « dem Präfekten Meldung .
Dieser fragte in Paris wegen Verhaltungsmaßregeln an unv
erhielt vom Kultusminister selbst den Befehl , dem Gesetze un -
bedingt Achtung zu verschaffen . Vorgestern um 11 Uhr Vor .
mittags begab stch der Polteeikommiffar , diesmal von zwei
Gmdarmen begleitet , von Neuem zur Fabrik , fand fie
aber wieder geschloffen . Der Beamte fordert « im Namen
deS Gesetzes , daß man öffne . Die Antwort bestand
darin , daß die Glocke der Kapelle Sturm zu läuten
begann , die Arbeilerinnen in den Hof hinausstürzten ,
ein fürchterliches Gejohle begannen und den Beamten mit
Schimpfuden und Drohungen überhäuften . Da auch der
Fadrikleiter Fischer stch weigerte , dem Befehle der Vertreter
deS Gesetzes zu gehorchen , zogen stch diese zurück und kamen
um 3 Uhr Nachmittags mit einem Schlosser wieder , der aber
vergeblich versuchte , das eisenbeschlazene Hauptthor gewaltsam
zu öffnen . Wieder entfernten sich der Beamte und die Gen »
barmen unverrichteter Dinge, verfolgt vom Hohngeschrci der
Arbeiterinnen , die mit Heugabeln , Knütteln , Besenstielen
u. s. w. bewaffnet , hinter dem bedrohten Thore angrtffSbereit
dastanden . Ihr Jubel war verfrüht . Zwei Stunden später,
gegen S Uhr , erschienen der Kommissar , der Schloffer und drei
Gendarmen wieder , diesmal vom Unterpräfekten Balland an »
geführt . Auf die Aufforderung , zu öffnen , antwortete Fischer ,
er halte für Eindringlinge einen Revolver bereit . Der Pfarrer
Guillot , sein Vikar und die Nonnen hetzten die Ardeiterinnen
zu höchster Wuth auf . Der Schloffer arbeitete nochmals am
Hauplthore herum , konnte aber mit dem Schlöffe nicht fertig
werden . Die ganze Gruppe begab stch nun zu einem hölzernen
Hinterpförtchen und hier gelang es dem Schloffer , den Riegel
aufzubekommen . Kaum flog die Thür « auf , als ein Schuß
krachte . Fi scherstand daundfeuerte rasch nach
« inander vier weitere Schüsse ab . Der Unter -
präfekt kommandirte nun auch Feuer , die Gendarmen schaffen
und eine Kugel zerschmettert « Fischer den Unterkiefer und drang
ihm in den Hfls , eine andere fuhr einer sechjchnjährigen Ar »
beiterin auS Lyon , NammS Marie Drovet in den Oberschenkel ,
eine dritte durchbohrte einer 5Sjährigen Arbeiterin , Namens
Henriette Bonneoie , die Lunge und streckte fie todt nieder . Es
entspann stch dann noch ein längeres Handgemenge , die Frauen
warfen mit Steinen und Unrath . hieven auf die Gendarmen
ein , zerriffen ihnen die Kleider . Es gab also einen Tu -
mult in bester Form , mit Verwundeten und
Leichen , wenn nicht angezettelt , so doch unterstützt und er -
dittert durch Angehörige der „defferen " Klaffen .

Wie man Ardeiter tumulre ausnützt zur Begründung
von Zwangs - und UnterdrückunpSmaßregeln , das haben wir
in letzter Z- tt vielfach gesehen . Wie hat man ferner gelegent «
liche Aeußerungen von Arbeiteroertretern d handelt , denen man

zur Noth unterschieden konnte , fie wollten zu Gewalt .

thätiakeiten au ' ieizen . Und wie behandelt man den Klerikalen ,
der seine Arbeiter zum Widerstände bewaffnet und der selbst
nach der F inte greift ? Der „ TempS " mißbilligt das Vor -

gehen der Behörde und meint , die Beamten hätten stch ange »
stchtS der Widersetzlichkeit Fischer ' S zurückziehen und demselben
einen — Prozeß machen sollen . Od das würdige Blatt wohl
derselben Meinang wäre , wenn die Auflehnung gegen die Be -

Hörde nicht von klerikalen Fanatikern , sondem von sozialistischen
Ardeitern begangen worden wäre ? Die fromme „ Kreu , Ztg . "
spricht äußerst milde von „ der unglücklichen Affaire " . Wörtlich
denselben Ausdruck gebrauchte ein französischer Arbeiter -

deputirter in der Pariser Kommer , als die verzweifelten , zur

höchsten Wuth eMflammten Decazevtller Bergleute den Gruben .

veamten Watrin erschlagen hatten . Wie hat damals die ge -
sammle Presse vor Entrüstung über dies « „ Gemeinheit " ge -
schäumt — und jetzt dasselbe Urtheil au » dem Munde der

Gegner ? ! Ja noch mehr : der konservative Führer Graf
Mun erklärte offen in der Kammer unter dem stürmischen Bei .

fall der Rechten : „ Die Bevölkerung habe daS

Recht gehabt , ihren Glauben zu verlheidigen , und der
Direktor der Fabrik , Fischer , sei berechtigt gewesen , mit be «

waffneter Hand Widerstand zu leisten . " Und dann ,

fuhr er , seine Stimme steigernd , gegen die Regierung ge -
wendet , fort : „ Ihr Fuß gleitet im Blut auS . Zwischen

Ihnen und unS warm bisher bloß gebrochene Kreuze , jetzt ist
da das Blut christlicher Frauen . Wir werden eS

Ihnen nicht vergessen und Sie werden eS zu
bezahlen haben . " Also die offene Drohung ,
man werde dereinst die Regierungsmit -
glteder persönlich haftbar machen für ihr
Vorgehen — und kein konservatives Blatt , das tagtäglich
über die „aufrührerischen Reden " in Belgien , in Frankreich .
in Deutschland zetert , hat auch nur «inen Laut des Miß «

sallenS von stch gegeben .
Wir find nun durchaus nicht geneigt , unsernseit » den

Konservativ Klerikalen gegenüber die Entrüsteten zu spielen .
Wir verlangen aber , daß man seitens unserer Gegner mit

gleichem Maße mißt und nicht gegen Arbeiter und Arbeiter «

taut deS Prinzen Arthur , seine Hand im Spiele hatte ? Die

ganze Stadt brennt ja lichterloh davon , und Sie wüßten ' »
«och nicht ?"

Eine Pause trat ei «. Justus stand steif wie ei « Stock

— al « sei er versteigert . Sei » G» ficht ward bleich , dann

schoß eine fliegende Röthe über dasselbe hin .
„ Edmund ? ! — Geschiede « von dem Weibsbild ? ! "

„ Ja , und unerhört betrogen ! Denken Sie stch , der

Unsinnige hat ihr im Heirathsvertrage sei » halbes Vermöge »
zugesichert , nun muß er ' s zahle » und hat «och Spott und

Schande davon ! "

Justus ' Brust arbeitete keuchend . Fi «berhaft glitte »
seine Finger über den nackte » Scheitel , als wische er de »

Angstschweiß ab . Dann blitzte sein Auge dämonisch , seine

Lippe verzog sich zu wildem Hohn . . Geschieden ? ! —

Da » halbe Vermögen verloren ? ! — Hahahaha ! Ist mir

lieb ! Ist ihm gesund ! Da « macht mir Freude ! Hu ' ja ,
da » mußte so kommen ! — Meinen Rock ! Ich muß zum
Notar Lex ! I "

„ M- in Gott , was wollen Sie bei Dem ? ! " fuhr Buch »
mann erschrocken auf .

„ Was ich bei ihm will ? ! — Ja , hm ! Hähii l — Da »
— da « möchten Sie wohl gerne wissen ? ! '

„ Sie haben etwas Schlechtes vor . Schätzlein ! I "

„ Was Schlechte »? — Ah natürlich ! Wenn Einer seine »
Vortheil wahrnimmt , ist ' s immer ' wa » Schlechte « bei ande¬

ren Leuten ! Wa « ich thu » will ? — Meme Hypothek werd '

ich kündigen ! ! "
„ Ba mherziger Himmel , dann ruinire » Sie ihn ! —

Ich bitte Sie , bedenken Sie den Verstorbenen ! War er

nicht Ihr Wohlthäter ? Sie sind ja noch nicht ge -

fährdet !"

„ Ganz egal ! Nichts da ! Sie wird gekündigt ! "

„ U- d Sre sind ei » Blutsauger , ein elender Wucherer ,
Herr ! Gort soll mich strafe », wenn ich jemals diese ehrlose
Schwelle wieder betrete ! I "

Achtes Kapitel .
Empört , «och einen letzten Blick tiefster Verachtung auf

Justus schleudernd , war Buchman » hinausgegangen . Der

führer donnert , wenn ste dasselbe thun , was man an Fabrik -
direkloren und gaten Gläubigen wohlwollend entschuldigt .
Handelt man anders , so heuchelt man . J - de tiefgehend «
VolkSftlömuno wirft ibre Blasen , und wenn man in dm
Schüssen klcnial - r Fabrikanten keinen Grund steht , ' Zen Ultra -
montanikmus zu unterdrücken , so darf man auch die Ardeiter
nicht rechtlos machen wollen , wenn hier und da ein
Aufflammen des Zornes die vesttzenden an ihre Pflichtm
gemahnt . _

Politische Meberstcht .
Trotz aller Nuderlage » und aller Beweise der greisen -

haften Sctwäche deS Liberalismus , giebt es noch immer Li -
btlalk , welche die Zukunit im rvstgsten Lichte seht ». So schreibt
ang ' fichtS de « voistehenden Bünvn ffeS zwischen Kirche und
Staat der „Pesther Lloyd " vertraumSvoll : „ Der einheitliche
deutsche Staat , er ist e, standen unter dem Leifalle des ganzen
liberalen Europa und in Feindschaft mit dem Papste unv er
wird bestehen , wie er erstanden . Die bürgerlichen
Klassen aber werden im Deutschm Reiche , wie in jedem
livilistitm Staatswesen , schlirßiich die Herrschaft de .
halten , wie fie dieselbe erlangt haben im Gegmsatz « zu dem
Fürstm Bismarck . Die Ziele BiSmai Lscher Kirchenpvlitik nach
außen wie nach innen , fie werden balv wieder auS dem Ge -
fichtstreise der Mitlebenden verschwinden und wir verstauen ,
es werde ein Tag kommen , da d- r Kanzler wieder finden
dürste , die bürgerlichen Klaffen und eine auf freiesstr Grund¬
lage gewählre Volksvertretung böten selbst auf den „ steilm
P adm der großen Politik " eine verläßlichere Stütze , als daS
Wohlwollen unv va « Interesse des Papstes , der stch in diesem
Konflikte allerdings nicht nur , wie Fürst Bismarck sagt , als
„ ein weiser , gemäßigter und friedliebender Herr " , sondern
eb - nso auch al « ein küdncr glücklicher Staatsmann bewährt
hat . " — Wir können di Meinung bei ungarischen B' atteS
nicht theilm : vas Bürgerthum , wie es hier aufgefaßt wird ,
ist politisch todt und nicht erst seit heute und gestern . Darum
verzweifeln wir nicht an der Zukunft und an dem endlichen
Fortschritte , aber es werden ganz andere Kräfte sein , auf
welchen unsere Zukunft unser Fortschritt dereinst ruhen wird .

Warum Herr Miguel i « der Kirchenfrage so stand .
baft ist , dorüoer hat man stch vielfach den Kopf zerbrochen .
Daß Fürst Bismarck nicht » avor zurückscheut , den Anträgen
deS BrschofS Kopp und den weiteren Fo derungen des Papste »
zuzustimmen , davon ist nachgerade heute Jedermann überzeugt .
Bisher kannte Herrn Miguel » Unterwürfigkeit keine Grenzen ,
und wenn er jetzt plötzlich dem Fürsten Bismarck die HcereS -
folge versagt , so dürfte dteS nur durch die Rücksicht auf andere
Personen zu erklären sein , welche Herrn Miguel für die Zu «
kunft noch wichtiger erscheinen , als der Herr Reichskanzler
selbst .

Die „ Germania " stellt der konservativen Regierung be .
reit » den ganzen Heerbann der katholischen Geistlichkeit für den
Fall de » Friedensschlusses zur Verfügung . „ Ein großer Mo -
ment " , so schreibt daS ultramontane Blatt , „ist wieder einmal
für Preußen und damit auch für ganz Deutschland „ geboren " .
Ob eS um Tage over Wochen stch handelt , daß die Entschei «
dung fallen muß , ist badet gleichgittig . Genug , wir stehen
durch die kircher politische Situation vor dem „großen Moment "
einer Entschetvung über die Entwickclung unserer ganzen
inneren Politik . Nicht mehr und nicht weniger hängt
davon ad . " Schon 1871 hätte das Deutsche Reich Va » glück -
lichste Land der Wctt werden können , ein Beispiel und „ ein
Antrieb zur Nachahmung für andere Völker , wenn eine
christlich . konservativ « Politik geführt worden
wäre und alle Kräfte herangezogen wurden zur religiös fitt «
ltchen , intellekiuellm und wir thl chartlichen Hebung de » Volkes .
Statt dessen der Kampf der beiden , zur Letturg unv Organi .
fation der Menschen gegründeten Gewalten der höchsten Auto -
ritäten in K rche und Staat " . — Wie hat einst der LiberaliS .
wu « gegen derartige Bündnisse gedonnert — und heute ? !
Und doch bewegt stch die Erde vorwärts !

Eine weitere Erhöhung der Kornzölle wird von den
Konseivativen geplant . Diese Herren , tm U- brigen willenlose
Diener oer Regierung , zeigen nur eine gewisse Unabhängigkeit ,
wenn eS gilt , Ven eigenen Interessen zu dienen . Dann er -
greifen ste die Jaftiative und suchen die Regierung zu veran -
lassen . Beihilfe zu leisten , den Agrariern auf Kosten des Volke «
den Säckel zu füllen . Gegenwäriig geht man in landwinh -
fchaftlichen Kreisen mit dem « evonken um , den Reichskanzler
im Laufe des Sommer « mit Petitionen zu bestürmen , welche
eine Z oller böhung auf Roggen von 6 Mark , eine auf Weizen
von 9 Marl fordern . Man spricht davon , daß einer der Leiter

dieser Bewegung der Rittergutsbesitzer Knauer zu Gröbers sein
soll . Uedrtgen « hat ja auch der Abg. Graf Kanitz ähnliche For »
derungen ausgesprochen . Da kann im nächsten Herbst die alte
Geschichte im Reichstage wieder losgehen nach dem schlimmen
Sprichwort : „ Aus anderer Leute Haut ist gut Riemen
schneiden " .

Kolonisation im J » « er « . Die Kanalvorlage
der preußischen Regierung , welche gegenwärtig in einer Kom .

Trödler grinste ihm hämisch nach , dann riß er den Haus -
Uttel ab, nahm au » dem Schrank seine » bessere » Rock, zog
ihn an , und wollie eben nach dem Hut greifen uad die

Seinen rufe », alt Mutter und Tochter todtenbleich und

wankend eintraten .

„ Eh , J » r wißt ' S schon I "

„ Uad Du willst zu Lex ? " stöhnte Mathilde .
Justus schnappte «ach Luft . — „ Ja — bleibt so lange

hier , bis ich zurückkomme I "

„ Du willst ' « also doch thun ? ! " rief bebend Christine .
„ Hast Du nicht die Einsicht , daß Du Edmund , der schon
elend genug ist , mit dem ' « mit Riesenschritten bergab geht ,
dadurch zu Gruade richtest ?! '

„ Eben weit ' S in Riesenschritte « mit ihm bergab geht ,
will ich mein Geld nicht verlieren ! "

„ Hast Du un « nicht gesagt , so lange sie nicht die vier
Wände einreißen , ist mein Kapital sicher , unv nun auf ei «,

mal ist ' S «ich »? ! " rief Chnstive erbittert .

„ Wa » vorsteht dea » Ihr Frauensleute davon . Ich muß
wissen , wa « ich zu thu « habe ! ! "

„ Dich treibt der Haß , Man » , der Wucher , die Gier ,
selber den „kalten Stein " zu haben , zu Allem ! So lange
wir arm waren , Justus , warst Du rechifchaffe «, seitdem es
uns wohlgeht , ist Der » Herz zusammengeschrumpft in Geld «

gier ! Vergesse » hast Du , wa » der selige Josua an « » s
Gutes that , vergessen , daß Du Edmund «inst lieb hattest !
O, wärm wir arm geblieben und redlich , als so — so, daß
die Leute mit Fingern auf uns weisen und sagen : Seht
den Lumpmhändler I Er ist reich geworden vom Blutgeld ,
vom Elende des Kindes seine » Wohlthäter » ! I "

„ O, laß dm Vater nur machm ! Auch ich weiß , wa »
ich zu thun habe ! Häufe Du nur Deine Reichihümer auf ,
sei glücklich in Deinen Schätzen , mir brichst Du das Herz !
Daß Edmund durch uns uvtergehea soll , überleb ' ich nicht !
— Ich habe g' wiß meinen Vaier geliebt , wie ei » Kind nur
kann , Hab ' ihn verehrt und hochgehalten ' Ehe ich ihn ver¬
achten lernen muß , thu ' ich mir lieber ei « Leid an ! Mag
er dann bei seinen Dukaten glücklich sein ! " — Schluck , end
fiel Mathrlde der Mutter um dm Hals .

„ Und wen » mein mühsam errungener Schweiß , wen »

misston d « S Abgeordnetenhauses berathen wird ,
ganze Sympathie , wie alle derartige Bestrebungen �
zu kolonistrm . Wenngleich auch wir wünschten , daß *

Vorlave stch nicht auf den Bau eineS Rhein - EmS . Kanals ff
eines Oder - Spree - KanalS beschränkte , so nehmen wir bifl ®

noch als Abschlagszahlung gern entgegen , da wir wisse » '

hier nur der Anfang gemacht wird zu einem großen **

deutschm Kanalnetz - Ganz sicher wird die VerbindusZ s
Rheins mit der Elbe bald schon folgen und ebenso & K
es , daß die schon im Osten des preußischen Staates besteh ««'
Kanäle verbessert und auch dort neue angelegt werden . 5
AllcS ist nur eine Frage der Zeit . In solchen Fragen ' '
müssen schließlich die lokalm und provinziellen Jntn ?
schweigen ; kann man das näher liegende nicht sofort erh<>>«
so muß man im Interesse des gesammten Landes mit de « '

etgenm Interessen ferner liegmden zufrieden sein in derf

gründetm Hoffnung , daß dadurch ein Sch itt auf der v »
vorwärts grthan wnd zur Erreichung der speziellen Fordenw
Deshalb stimmen wir der „ Nordd . Allg . Ztg. " auch vollst »«

Mi, wenn fie sagt : „ Will man also das Bessere nickt k

Feinde deS Gute machen , so müßten doch alle JntereW
welche eine Kanalverdindung von Rhein und Elbe W
wünschen , zunächst einmal dafür eintreten , daß durch die v ?

Rhein - EmS ein Anfang gemacht werde , und zwar ein
der an stch schon erhebliche wirthschastliche Vorthefle g«
obne aber den LiedlingSprojekten der verschiedenen ®f |
störend in dm Weg zu treten . Alle Diejenigen als »,
ernsthast für Kanalbau eintreten wollen , sollten alle Zu
wünsche zurückstellm und helfen , daß überhaupt jetzt der f
Schritt erfolge , und den Vorzügen der von ihnm (:
trrtmen ferneren Projetten verträum , daß fie die etwa '
kurrirendm überwinden werden . " — Das preußische
geordnetenhauS hat die Pflicht , den „ersten Schritt " , den

preußische Regierung zur Herstellung eines norddeutschen j
netze « gethan hat , energisch zu unterstützen im Jnteres
gesammten Volkes . Wir aber , da » wiederholen wir ,
die Regierungsvorlage ali einen guten Anfang der Ko
im Innern .

Unsere „ CtantShilfe " , wie fie praktisch geübt wird , I

nach Der ,�amd . Bgztg " , manche wunderliche Seiten .
Bonhommie der sog . G r a t i s e r z i e h u n g ist offenb #}
flüsfig für gut « Karrieren , denn ste besteht nicht für R»
Advokaten und RegierungSräth «, wohl aber für — "

schullehrer , Unteroffiziere und Aerzte . Für die letzte Ka
hat die Stipendienwirthschaft die allergrößten Nachiheilt�
die Stipendiaten vorzugsweise dem freien Erwerbsled "
gehören und keineswegs ausschließlich der Beamtmla
Hier wird durch keine Hierarchie auS Rücksicht für die

Slellung die wilde Konkurrenz gemildert , und führt im '

theil daS angeblich freie Spiel ver Kräfte zu einer taust

gesteigerten Protettion der durch das Amt für die
'

praxi » Begünstigten und einer dem entsprechenden Diskred
der nicht vom amtlichm NimbuS umstrahlten „kleinen :
Die sogenannte Gratiserziehung liefert in der That eri
Danaergeschenk . Sie steigert mit StaatSmi «
d a S Angebot derÄrbeit und schwächt diese zu >
deS Kapitalismus im Gegensatz zu dem für Rittergutsb
auf Kosten der Konsumenten emgeführten Schutzzo
Solche diametrale Gegensätze schaffen noch schlimmere U *

Verhältnisse als daS reine Manchesterthum eS thun �
Noch jammervoller als erkrank ! « Unteroffiziere find solost ,
alternbeamte gebettet , welche nicht allein « rwerbsunf ib' S-

dem auch pflegebedürftig geworden find . Diese beziehe «
der voraussichtlich kurzen LebmSdauer keine Erhöhu «

Penston , wie Unteroffiziere in ähnlicher Lage , und >

daher der Humanität der Aerzte anheimfallen , und za
jmigm Aerzte , welche selbst keiner oder nur geringer

1

stch erfreuen , da Herren mit lukrativer Praxis nur auM
weise zur Behandlung dieser schwachzahlenden Unglückliä
bereit finden lassen . Die kommunale ArmenverwaltiNssl
es felbstverständlich ab , für solche unautkömmlich n" " !
Beamte irgend welche Ausgaben zu bestreiten und dtt

hat ja ebenfalls feiner juristischen Pflicht genügt . Die * ?
sowie die ihnen kreditirendm lleinen Männer des

EtandeS mögen zusehen , wo fie bleiben !

GesundheitSpoltzeilicheS . Wie es scheint , hat �
gierung der Enichiung öffentlicher Schlach ti ' j
in den Städten ihre Aufmerksamkeit zugewendet . ©Hj
Magistraten , wie z. B. dem von Königsberg , ist die M
von Schlachthäusern nahegelegt worden . Die Voltheill1
besonders auf dem Gebiete der Gesundheitspflege , » n
öffentlichen Schlachthäuser Schlachtzwang erhalten . K
hiermit eine Sicherung gegen die Verunreinigung
des Erdbodens und deS Trinkwassers durch nachlälH
settigung thierischer Abfälle geboten , desgleichen ist di ' S

närpolizei , die Untersuchung der Silaänihiere auf
an einer Zentralstelle leichter und sicherer auSzufühi **
überhaupt die Sauberkeit hier größer als in manchen 5

schlächtereien zu sein pflegt . Man glaubt nach den dckz
Erfahrungen , daß aus den Schlacht - und Besichtigung »»! >
die Änlagekosten reichlich verzinst werden und viels�

- - -* 1
da » Ersparniß uusreS ganzen Leben » doch verloren
verloren gmge , wenn ich nicht « dazu thue ? ! "

„ Eo geh' S verloren ! " rief flammend die To

wirst unsere Liebe , die Achtung aller gute «
haben ! " �

„Kinder , Ihr wißt nicht , wa « Ihr für UnhA
men » Ihr mich an der Kündigung hindert I 3) i «*T
mehr werth , als Alles , was ich sonst Glück gsnonn
Ihr ? ! ES ist mehr werth , al « Euer dumf « *
Eure wetterwendische Liebe ! Wollt Ihr etwa %

antwortuvg von Allem tragen , wen » mein K #

lore » geht ? ! "
„ Ich trage fie, Vater ! Vor Gott und de «

will ich sie tragen ! Laß uns lieber betteln
den „kalten Stein " einen Finger lege » ! ! " Sie u

schluchzend .
Justus fließ Mathilden heftig von sich, prall ' i

er Stock und Hut zur Erde . — „ So komm ' »

Hol ' der Teufel alle Weiberherzen ! Ich werde

geh » ! "

„ O Hab' Dank , lieber Justus ! " rief
„Herzvater ! Einziger , bester Vater ! " Pfll

thilde .
„ AuS de « Auge » geht mir ! Aus de » Äug . m

nichts mehr wissen von Euch ! — Ihr habt
mcS Gewerbe bei mir getrieben ! Aber ich
zu , noch einmal
Memme ! ! "

macht Ihr mich nicht zur
im « 1 1"

Thränea der Wuth ranne « ihm über das A u

So ward von Edmund , ohne daß er ei

augenblicklicher Ruin abgewendet , den » ei

genug , daß ihm ganz unmöglich sei, die

mögenS und zugleich die Hypothek batr ausM

(Fortsetzung folgt . )

An « Knust « tib
» Der Raub der Eabiaertunen " feierte « Al ?

Abend seine fröhliche Wiederauferftedung !
wie zu erwarten , ein überaus glücklicher .

im �
Ehika ,



nickt ?
■ M

n.

:%
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« ach den ersten Betried »jahren Ueberschüffe zu erzielen

Jlnd, welche zur Ermäßigung der Tarifsätze verwendet werden
önnen .

Zunehmende Ueberproduktio « au Kartoffelsvtritu ».
In der „Zeitschrift für EpirituSindustrie " klagt Dr . Guttmann
autz Breslau über die in „ unerhörter Weise " fortgesetzte Heber »
Produktion . „ ES find nach dem letzten amtlichen H<eueraui -
weiS im Monat Februar 1886 zirka 9' / « Millionen Mark an
Maischraumsteuer eingelommen , gegm zirka 8 Millionen in
« » deren Jahren , also ein PluS von V/t Millionen Mark
Steuer , d. h. eine Zunahme der Produktion von 15 pCt . Kann
man fich da wundern , daß Zustände eintreten müssen , wie fie
nie zuvor bestanden haben ? Die Masten von deutschem
Spiritus drücken nach allen Sellen hin auf das AuS «
land . Bald wird aus Furcht vor unS überall der Ruf nach
höheren Zöllen erschallen , durch die man fich vor dem drutschm
Prodickt noch weiter wird schützen wollen . Will man denn
noch Schlimmeres erleben , ehe man einlenkt ? "

Cozialdemotratische ». Eine in Ludwigshasen auf Mllt -
woch Abend einderusrne sozialdemokratische Versammlung ,
in welcher ReichStagiabgeordnrter Liebknecht sprechen wollte ,
wurde auf Grund de » Eozialistmgesetze « verboten . Mehrere
pfälzische Blätter bringen die seltsame Nachricht , in Ludwigs -
Hafen sei eine Anzahl Bürger auf daS Stadthaus beschteden
worden , um fie im Falle von Unruhen zum Schutz der Stadt
zu verpflichten . ES wird — so schreibt die „ Franks . Ztg . " —

wohl weniger die sozialdemokratische Versammlung a! S ein - in
AuSstcht stehender Zimmerstreck Ursache dieser Vorsichtsmaßregel
kein . Da die Sozialdemokraten fürchten , noch Verlange ' ung
des Sozialistengesetze » würde dem für Karlsruhe projeltiiten
sozialdemokratischen Blatte keine lange Existenz beschteden sein,
so ist die Herausgabe destelben vorläufig aufgc geben worden .

�Oesterreich - Ungar « .
Die Oesterreicher müssen verhältnißmäßig noch mehr

Steuern zahlen als die Preußen . Nach einer Zusammen »
stellung des Ada . Pacher beträgt die Gesammtleistuna an dt «

��" »�/uern in Preußen jährlich 2 fl . 62 kr. , in Oesterreich
f 5" ?? !r* Während die indirekten Steuern pro Kopf dort
o fl . 51 kr. ausmachen , betragen fie hier Hfl . 86 kr. Doch
das besage nicht alle », fuhr der Abgeordnete Pacher fort , son »
dem erst die Gegenüberstellung der wichtigsten Steuersätze gebe
« n klares Bild ; während die Grundsteuer in Preußen nominell
9Vlo bis 9Vio »Ct . , in Wirklicht ' it aber 4 dii 4' / , vCt . betrage ,
nehm « fie in Oesterreich 2Ü' /i » pCt . deS ermittelten RttnertragkS
in Anspruch . Die Gedäudesteuer fmdere in Preußen 4 pCt .
vom Bruttoertrage der Wohngedäude , 2 pCt . von dirnjenigin
der gewerblichen Gebäude . In Oesterreichs großen Städten
fei die HauszinSsteucr 26 %, in kleineren 20 pCt , nach Abzug
von 15 pCt . ErhaltunaStosten , in den übrigen Fällen Hau » .
klastensteuer in sechzehn Klaffen , von 1 fl . 50 kr. bis 2 fl .
20 kr. für Häuser von nur einem Wohnraum bis zu solchen
mit 36 bis zu 40 Zimmern . Die » ergiebt folgende Verbältniß -
zahlen zwischen beiden Staaten . Auf dem Lande wie 1 fl . zu
2 fl . 12 kr. ; in kleinen und mittleren Städten , wie >1 fl . zu
4 fl - 25 kr. - in großen Städten , wie 1 fl . zu 5 fl . 67 kr. „ Ja ,
labrt Abg . Vacher fort , „ nahezu da « Sechsfache zahlt der
Miether in Wien und Prag an Miethjsteuer als derjenige in
Berlin und Köln ! Allerdings müssen bei unS die Steuern
einen weit größeren Theil de » Geldbedarf » ausbringen , als
dort , denn während z. B. in Preußen Domänen und Forsten
30 Millionen Mark bringen , tragen die unseligen nur
440000 Gulden ; unsere Berg » und Hüttenverwaltung erzielt
einen Ertrag von 750000 Galden , dem dort ein solcher von
14 Millionen Mark gegenüdersieht , und während die Staat » .
eisenbahnen dort 191 Millionen Mark eintragen , haben wir in
demselben Zweige einen Abgang von 10,4 Millionen . " „Ist
ei " , so schloß Pacher — allerdings etwas schönfärbend , waS
Preußen anbelangt — „ist S bei solchen Mißverhältnissen zu
verwundern , daß dort Volkswirt hschast und Wohlstand fich
entwickeln , wir aber den europäischen Kulturvölkern keuchend
nachhinken und Mißerfolge auf allen Gebieten einheimsen ? "
— Aehnlich hat man bei allen Titeln deS Budgets schonungslos
die Schäden der Verwaltung aufgedeckt und mit sehr geringen
Ausnahmen haben die Herren der Rechten geschwiegen ; eine
Vertheidtgung der Regierung , der fie doch so viel verdanken ,
war kaum möglich , denn diese Angriffe haben bei allen
Steuerträgern , ohne Unterschied der Nationalität , Beifall ge »
sunden .

Graf Kalnoky bat offen dargelegt , warum der Handel » .
vertragmit Rumänien solchen Schwierigkeiten be -
gegnet . Wa » die Rumänen verlangen , find Zugeständnisse
betreffs der rumänischen Vieh « und Getreideausfuhr - Wie
schlecht eS aber damit bestellt ist . da » haben nicht bloL die
magyarischen Agrarier , sondern kürzlich ihre polnischen Gefin «
wtngSgenoffen im RcichSrathe bewiesen , welche im Interesse
rhre » Gctretde « und ViehhandelS eine Verschärfung der Grenze
sperre und Erhöhung der Getteidezölle dringend verlangen .
Was nützt da eine Resolution der Wiener Gemeindevertretung ,
welche zur Erleichterung der Verpflegung der Reichshauptstadt
und zur Verwohlfeilung der für die Armen fast unerschwing »
lichen Fleischpreise die Zulassung deS rumänischen Schlachtviehes

Heiterkeck herrschte den ganzen Abend über ; daS Publikum
kam im vollen Sinne de » Worte » nicht aus dem Lachen heraus
— und die Darsteller , an ihrer Spitze unser unverwüstlicher
Emil Thomas , spielten mit einer Lust und Verve , welche
daS Publikum durch viele Hervorrufe dankbar anerkannte . Es
war ein echter , ungetrübter Wallnertbeateradend und somit hat
der fiegesgewohnte Schwank „ Der Raub der Eadinerinnen "
das Repertoire de » Wallnertheater » in Beschlag genommen .

Herr Alfred Eeeseld , Regisseur des Alhambratheater » ,
verläßt am 17. April , an welchem Tage ihm von der Direktion
" n Abschiedtbenefiz bewilligt worden ist , diese Bühne . Er ge-
Hort dem Alhambratheater seit fünf Jahren an und hat fich in
dreser Zeit viele Freunde erworben . Herr Seefeld wurde , wie
wir berecks meldeten , unter sehr günstigen Bedingungen für
die blvorstehenvc Saison nach St . Petersburg engagirt . Herr
Direktor Rost dringt bekanntlich in diesem Jahre große Au » .
statlungsstücke zur Aufführung und wird Herr Seefeld dieselben
in Szene setzen .

� Eine für Raucher : nicht uninteressante Entscheidung de »

OberverwaltungSgerichtS veröffentlicht die neueste Nummer de »
„Preußischen Verwaltungsblattes " . Darnach überschreitet ein
Polizeideamter nicht seine AmtSbefugnisse , wenn er einem
Raucher nach geschehenem Verbot des ÄauchenS die Zigarre
aus dem Munde nimmt .

Wem gehöre « die 300 Guide « ? Vor Kurzem erschien
»n einem Dorfe bei Dedrecztn ein alte » Ehepaar beim Stuhl -
nchter . Der Mann erzähtte , seine Frau sei schon längere Zeit
i�Ä�- Nertn und auch er wolle diesen Glauben annehmen ,
doch könne er die » nicht , bevor er nicht für ein vor 23 Jahren
begangene « Verbrechen gebüßt habe. Diese » bestehe darin , daß

rn ni " Hau « angezündet und daß die Erste fiebendür

-r h tS�vaSgefefifchafl die affekurirte Summe von
300 fl . bezahlt habe . Er bringe nun diesen Betrag und er .
warte dir Strafe . Da « Verbrechen ist aber bereit - verjährt

300 Gulden ?
nicht mehr ; wem gehören nun die

_ . Der größte Schlächter der Welt ist zweifelsohne Herr
Swift in Chikago , in dessen Schlachtbau » daselbst im vergan .
genen Jahre nicht weniger als 424 483 Ochsen geschlachtet
ntorten find . Herr Swift , der heute 47 Jahre zählt , war bi »

J?» ,e „
e ' n einfacher Schlächter in einem Städtchen

« m? �-. affachuset». Im genannten Jahre kam er nach
Ehikago und begann hier den Fleischexport im Großen zu de -

nach Oesterreich verlangt , welche zum Schutze der danieder - '

liegenden Wiener Industrie und de » Wiener Handel » dringend
ersucht , die rumänische Adsatzquelle beiden nicht zu verstopfen !
Wien stellt ja nur etwas über drei Prozent der Gesammt -
bevölkerung Oesterreich » dar , und wenn e » auch dafür mehr
als neunzehn Prozent der gesammten Steuerlast auf seine über «
bürdeten Schultern genommen hat , — was liegt daran , wenn
r » von ihr erdrückt wird , sobald fich nur da » pasfive und
immer neue Almosen heischende Galizien dabei wohl befindet ,
so lange da » nicht minder am Marke Oesterreichs zehrende
Ungarn zufrieden ist ! Die agrarischen Interessen find eben

augenblicklich auch in unserem Nachbarreiche mächtiger als die

industriellen und städtischen .

Belgien «
Die Regierung streckt dem Fabrikanten B a u d o u x drei

Millionen zum Wiederausbau der zerflörten Glashütten vor .
Baudcux verpflichtete fich der Regierung gegenüber , binnen
einem Jahre die Arbeiten wieder aufzunehmen . Man steht ,
der Fabrikant ist da » Schooßkind der heutigen Gesellschaft , er
kommt nie zu Schaden . Das „ Ristko " des Arbeiter » ist in

ähnlichen Fällen ein ganz anderes .
Die Kammer ernannte eine Kommisfion , die zu unter -

suchen haben wird , ob bei der Verhaftung des Deputirten
vanderSmissendie Parlaments Präroaative nicht verletzt
wurde . Frau van der Smissen befindet fich besser . Es ist leichte
Hoffnung auf ihre Rettung vorhanden .

Die Kammerfitzung am 12. d. Mts . hatte einen sehr inter -

effanten Verlauf . Insbesondere hielt Herr Fibre - Orban eine

bemerkenkwerthe , gegen die Politik de » klerikalen Kabinet » ge-
richtete Rede . „ Wa* haben Si - au » unseren Freiheiten gemacht ? "
da » war die ThestS dieser Rede . Fröre Orban hielt der Re -
gierung und der R- chten ein schreckeniwahres Bild ihrer Miß -
Verwaltung auf geistigem wie wiltlichem und materiellem Ge -
biete vor . Anarchische Szenen , wie fie Belgien nie gesehen ,
die Schließung von mehr als 900 Elementarschulen , Ausliefe¬
rung der Jugend an die Schuld : üder und Sckulschwestern ,
Verbreitung krasser Ignoranz , Unterdrückung der Normalschulen ,
Verwendung de » öffentlichen Vermögens zu Gunsten kirchlicher
Zwecke , Beugung de » Gesetzes in Betreff der Friedhoftfrage ,
in welcher der Minister de » Innern nicht vorzugehen wagt ,
daS seien die Sünden der Regierung . De * Mtnister - Präst .
denten Beernaen ' t Erwiderung war lückenhaft , er schützte seinen
leidenden Zustand vor , um seine FassungSlofigkeit zu verdecken .
Hierauf protestirte der Minister de » Innern gegen den Vor -
wurf , daß die Gesetzlichkeit den Bischöfen aufgeopfert worden
wäre . Die Rede FrSre- Ordan ' S hat die Rechte fichtlich bestürzt .
Der greise Staatsmann sprach fast zwei Stunden ohne Unter «
brechung .

Frankreich «
Die leidige Alkoholfrage beschäftigt auch die Fran -

zolen mehr und mehr . Der vom Senat zur Untersuchung der
Alkoholverbrauchtfrage niedergesetzte Ausschuß beschloß , zu de -
fürwmten , daß ein Preis von 25000 Fr . für ein praktische »
Verfahren zur Ermcktelung der schädlichen Bestandtheile de »
Weindranniwein » ausgesetzt werde . Ferner beauftragte der
Autschuß den Senator Dietz - Monin , ihm über die vom deut -
schen RetchSkanzleramt auSgearoeitete Vorlage , betreffend die
Einführung deS BranntwemmonopolS und die in Deutschland
üder diese Vorlage stattgehabten Verhandlungen Bericht zu er .
statten .

Der vom Bautenminister vorgelegte Stadtbahn - Bau -
plan wird in den Adgeordnetrnkreisen lebhaft kritistrt , da der .
selbe den s. Z. vom Pariser Gemeinderath und vom General -
rath der Seine gefaßten Beschlüssen keineswegs entspricht . Nach
den letzten soll die Stadtdahn Paris in der Richtung de » leb -
haftesten Verkehr » ( von Osten nach Westen und von Norden
nach Süden ) diametral durchschneiden und bei den Hallen
einen zur Versorgung der Stadt mit Lebensmittel geeigneten
Bahnhof erhalten , während die nach der Regierungsvorlage
auszuführenden Linien daS Innere der Stadt ganz unberührt
lassen , den Verkehr fast gar nicht entlasten und geflissentlich im
Interesse der bestehenden Etsenbahngesellschaften den Lokal -
verkehr der letzteren zu umgeben scheinen . Die Pariser A. ge -
ordneten wollen bedeutende « enderungen der Vorlage im Sinne
de » im vorigen Jahr « von der Regierung genehmigten P oiektS
beantragen , welche » dessen Urheber ohne Zineburgschaft deS
Staate » auSzusühren erbötig waren .

G r o ß b r i t a « « i « « .

Vom Schatzkanzler Harcourt wurde da » Budget eingebracht
und erläutert . Nach demselben schließt das vorige Finanzjahr
mit einem Defizit von 2 % Millionen , der Voranschlag für da »
gegenwärtige Finanzjahr beziffert die Ausgaben auf 90V,Mil .
lionen , die Einnahmen auf 39 ' / « Millionen . Zur Deckung
de » hiernach vorhandenen Defizits ist nicht die Auflegung einer
Steuer , sondern die Reduktion des Tilgungsfonds um 800000
Pfund Sterling in AuSstcht genommen . Von dem Schatz -
kanzler wurde eine kleine Elmäßigdna der Abgabe in Vorschlag
gebracht , welche Diejenigen zu bezahlen haben , die in ih . em
eigenen Hause Bier brauen .

treiben . DaS Geschäft war bald ein blühende », und heute
beschäftigt Swift in seinem Schlachthau «, in dem täglich zirka
1400 Ochsen geschlachtet werden , 1500 Perfonm . Das Fletsch
der geschlachteten Thier « wird dann mittelst 900 EiSwaggonS ,
die gleichfalls Eigenthum Swift ' » find , nach allen Staaten der
Union verstndet und dort an Detaillisten verkauft .

Amerikanische Parlamentsszene . Die neueste Nummer
der in Vaiparaiio erscheinenden deutschen Zeitung „ Deutsche
Nachrichten " veröffentlicht einen Bericht über die Sitzung de »
chilenischen Deputirtenhause » , welcher noch weit kräftigere Vor -
kommnisse verzeichnet , als fie fich in europäischen Parlamenten
zu ereignen pflegen . Zunächst geriethen zwei Deputtrte , die
Herren Bruno Lanain und Manuel BaUontin , so heftig an
einander , daß fie das höfliche „ Sie " über Bord warfen und

fich zu duzen begannen . Der erstere schrie : „ Bist Du ein
Plann , miserable Kanaille , so komm ' mit mir herau ». Und
die Holzerei geht loS . . . . " Worauf Herr Baibontin erwt .
derte : „ Wie viel bezahlt Dir die Regierung , damit Du mich
insultirst ? " Dann erbob der oppofitionelle Abgeordnete Puclma

gegen die Regierung die Beschuldigung , daß fie die Wahlen
in der Hauptstadt vereitelte , indem fie die Wahlregister ver -
schwinden ließ . „ Kann noch ein Zweifel darüber sein " —

sagte er — „ wer es gethan hat ? Das ganze Land

weiß e», wer die Wahlen vereckelt und wer die Re -
aister gestohlen bat . Der Dieb ist der Minister BaraS . " ( Große
Aufregung im Saal und auf den Tribünen . ) Puelma wieder -
holt es noch einmal . — Minister Zanartu : WaS dieser Depu »
tirte gesagt hat , ist eine Infamie , die nur eine Kanaille , wre
der Depulirte von San Carlos , aussprechen kann . ( Ungeheure
Aufregung . ) — Puelma : Der Minister des Aeußern nennt
mich eine Kanaille . Ich verlange , daß er fein Wort zurück -
nimmt . Thut er eS nicht , so ist er , wie sein Kollege , der

Justizminister , ein Feigling . — Minister Zanartu : Ich wieder -
hole , der Deputirte von San Carlos ist eine Kanaille ! ( Be -
täubender Lärm . ) — Puelma ( schreiend ) : Satisfaktion als Ca -
dallero ( Rilterl , oder Sie find eine hundertfache Kanaille !
(Entsetzlicher Skandal . Die Deputirten beschimpfen fich gegen .
scitig ) — Justizminister VaruS : Möge der Deputirte , Ka -
naille und Elender , wie er ist , schimpfen wie er will , wir stehen
höher , al » daß er unS erreichen könnte ! ( Der Lärm übersteigt
alle Grenzen , die Sitzung wird unterbrochen . ) — Tags darauf
fand zwischen dem Abgeordneten Puelma und dem Minister
Zanartu ein Pistolendmll statt , welches unblutig verlief , wo >
rauf die beiden „Caballero »" fich versöhnt die Hände reichten
und auf die allgemeine Hochachtung Anspruch machten .

I t a l t e « .
Die Auflösung der Kammer ist beschlossen ; in einige «

Tagen wird das bezügliche Dekret publizirt werden .
Die Feldarbeiter , welche in einigen Gemeinden bei Paria

die Arbeit niedergelegt hatten , haben dieselbe wieder aufge -
nommen . Der Streik ist in aller Ruhe verlaufen , e » kam

nirgend » zu Unordnungen .

N u tz l a « d .
Am 10 . d. M. ist der „ N. Fr . Pr . " zufolge im Reich » -

rathe die von Tolstoi angeregte Frage üder Tschintschewniki im
westlichen Gebtete zur B. ' rathung gekommen . Die Tschint -
schewniki find jene Grundzinser , welche auf Grundlage des über

Polen dorthin gelangten sächfischen Rechte » von den Groß »
grundbesttzern Land zu ewiger Nutznießung haben . Im süd -
westlichen Gebtete zäblt man 247,000 solche Grundzinser ,
worunter 52 Prozent Orthodoxe , 45 Prozent Katholiken und
3' Prozent Protestanten und Juden find . Alle Versuche der

Regierung seit 1840 , diele den rusfischen Gesetzen wider »

sprechende , auf mündlichen V- rttägen beruhende Einrichtung zu

verdrängen , ergaben geringe Resultate . Tolstoi projektirt nun ,
die dortigen Grundzinser , wie nach 1664 in Polen , in Eigen -
tbümer zu verwandeln , indem die Regierung , wie bei der
BaueM ' Emanzipation im Innern , die Großgrundbefitzer ad »

findet und AdlösungSzahlurgen einführt . Die Frage hat
auch politische » Interesse . Wie angenommen wird , führte die

Abhängigkeit der Grundzins « von dem polnischen Großgrund -
b, fitze zu ihrer Betheiltgung an dem Aufstandevon 1863 . Der
Zweck der Vorlag « Tolstoi ' ?» dtten Annahme fast zweifellos
erscheine , sei auf Festigung de » rusfischen Einflüsse » im wefi »
lichen Gebiete gerichtet .

Die Gendarmerie von Reni und JSmail erhielt den Be »

fehl , die Rücklehr von bulgarischen Freiwilligen nach Rußland
nicht zu gestatten . Sechzehn Belgrad « Freiwillige wurden in
Reni zurückgewiesen und ihre bulgarischen Pässe von den
rulfischen Offizinen znrissen . Der Groll der maßgebenden
rvsstichen Kreiie über da » selbstständige Vorgehen d « Balkan »
völker hat fich darnach noch nicht gelegt .

Balkauläuder .
Wie aus Canea berichtet wird , hat am 7. d. M. an Bord

des englischen Admiralsschiffe » „ Temnaire " unter dem Vorsitze
deS Herzogs von Edinburgh ein Krtegirath stattgefunden , an
welchem die Kommandanten der nunmehr vollzählig vnsam »
melten europäischen Geschwader thrcknahmen . Man will wissen ,
daß von Gewaltmaßregeln gegen Griechenland in Folge Ein »
spruche « einiger Kommandanten , welche fich diesbezüglich auf
Instruktionen ihrer resp - ktiven Regierungen beriefen , abgesehen
und eine Einigung dahin erzielt wurde , die Südküsten Grie »
chenland » strengt zu überwachen . Die Besprechung üder die
Art der etwaigen Zwangsmaßnahmen ging übrigens nicht
üb « den Rahmen einer akademischen Erörterung hin au ».

Die bulgarische Frage hält der „ Pest her Lloyd " nunmehr
in der Hauptsache für erledigt . Da » ungarische Blatt schreibt :
„ Da » freundschaftlich « Zusammenwirken der fürstlich dulga »
rischen Regierung mit d « Hohen Pforte erscheint geeignet , für
den Augenblick wenigsten » , jeden Gedanken für weit « «
Komplikationen in der bulgarischen Frage vollkommen
«»»zuschließen . Fürst Alexander und d « Sultan über »
bieten einander förmlich an Beweisen de » Entgegenkommen »
und der Zuvorkommenheit . Der Fürst erklärt , sich vor dem
intnnationalen Akte der Konf « enz zu beugen und er ist de -
reit , unverzüglich die Delegirten für die mit der Umarbeitung
de » organischen Statuts für Ostrumelten zu betrauende Kom »
misfion zu ernennen . D « Sultan seinersell » zollt dem Vor -
gehen de » Fürsten seine Anerkennung und der Großvezir de -

glückwünscht ihn zu seiner neuen hohen Stellung . Ein besserer
Auigang konnte gar nicht gewünscht werden , zumal die Mächte
od « wenigsten » ein Theil von ihnen vom Anbeginn dahin
strebte , eine solche Lösung der bulgarischen Frage herdeizufüh -
ren , welche die Pforte und Bulgarien , al » den beiden an der
Sache meiftinteresstrten Theilen , am genehmsten erscheint .

troar hält Fürst Alexander selbst in seiner Erklärung an den
mltan bezüglich der Annahme de » Konferenz « Protokolls noch

gewisse Vorbehalte aufrecht . Er bezeichnet dieselben nicht
näher , sond « n läßt fich daran genügen , fie seine „ bekannten
Vorbehalte " zu nennen . Thatsächlich hat d « Fürst im
Laufe der Verhandlungen zweierlei Vorbehalte gemacht ;
die einen bezogen fich darauf , daß seine Stel «
lung in Bulgarien durch die Beschränkungen seiner
Stellung in Ostrumelien in keiner Weise alterirt werden solle ,
die and « en hatten die zeitliche Begrenzung seine » Mandates

~e„nf ?J0?U' der Erneuerung desselben zum Gegenstande .
Der Fürst hat eS vnmieden , näh « zu bestimmen , welche dies «
Vorbebalte « noch weitnhin zu wahren gedenkt und er hat
gut daran gethan . mit einer allgemeinen Wendung über diesen
Punkt hinwegzugehen ; denn wie viel oder wie wenig er immer
von seinen früheren Vorbehalten auftecht hält , wird die That -
fache , daß er die Entscheidung Europa » annimmt , hiedurch
nicht im Geringsten alterirt . Der Ferman . drr den Fürsten
von Bulgarien zum General - Gouverneur OstrumelienS ernennt
und dessen Abfassung im Einvemehmen mit dem Fürsten er »

„ Die HundSwuth und die WolfSwuth . Aus Paris ,
12 . April , lchreidt man der „ Franks . Zig . " : „ In der gestrigen
Sitzung der Akademie der Wissenschaften hielt He « Pasteur
einen Vertrag zur Ergänzung der früher von ihm gemachten
Mitlheilungen üb « seine Methode zur Heilung der HundSwuth :
Wir entnehmen dem Vortrag folgendes : Die Zahl der von
Pasteur behandelten Fälle delauft fich jetzt auf 756 . die fich auf
folgende Länder vertheilen : Frankreich 505 , Algier 40 , Ruß¬
land 75 , England 25 , Italien 24 , Oesterreich - Ungarn 13, Bei »
aien 10, Vereinigte Staaten von Nordamerika 9, daS übrige
Nordamerika 6, Deutschland 5, Portogal 5, Spanien 4, Griechen¬
land 3, Schweiz und Brasilien je 1. Die Zahl der von Hunden
Gebissenen beträgt 688 ; die übrigen 38 find von Wölfen ge »
bissen . Würde diese Unterscheidung , führte Pasteur aus , nicht
gemacht , so würde man zu einem falschen Urtheil üder die Wirk »
samkeit der Methode gelangen . In der That befinden fich all «
an d « HundSwuth Erkrankten , mit Ausnahme der kleinen Pelle -
tier . ganz wohl und üb « die Hälfte befindet fich außer aller
Gefahr , da die kritische Zeit deS WuthauSdruch » vorüber ist .
Von den 38 von Wölfen gebissenen Russen find drei an der
Wuth gestorben ; die übrigen befinden sich wohl und find so
weit hergestellt , daß fie heute noch Smolensk zurückreisen können ;
der schließliche Ausgang der Kur steht aber noch nicht fest .
Zwischen HundSwuth und WolfSwuth , sagte Pasteur , bestehe
ein Urtrrschied . Von den Kranken der letzt ««« Kategorie sterbe «
mehr , nämlich durchschnittlich 92 Prozent , da die Wunden meist
zahlreicher , tiefer und schwererfind . Dies « Satz auf die neun »
zehn Russen angewendet , die zuerst in Behandlung kamen und
deren Kur jetzt deendet ist , würde 15 —16 Todesfälle ergeben ;
man könne also zufrieden sein , wenn e» bei den drei Tod « -

fällen bliebe . Außerdem ist bei der WolfSwuth die Zeit

goischen
Biß und Ausbruch der Wuth kürzer als bei der

undswuth . Experimente , die mit Wolfigift an Kaninchin
und Meerschweinchen gemacht wurden , haben übrigens de »

wiesen , daß der Charakter beider Krankheiten der nämliche ist .
Die Verschiedenheit bezieh « fich nur auf die Zahl und die

Beschaffenbett der Wunden . Pasteur schließt darau » , daß man

gegen die Wolfswuth die nämliche Methode anwenden müsse ,
nur müsse fie , um erfolgreich zu sein , viel früher angewendet
werden . Die gebissenen Russen haben fich erst sechs Tage nach
der Verwundung aut den Weg gewacht und sind in PmiS
erst am dreizehnten Tage angekommen ; hätte die Behandlung
früher beginnen können , so wären jedenfalls noch bessere
Resultate erzielt worden .



folgen soll , wird die Frage der Union für d ' e an derselben
oei heiligten Eiaaten und Völler formell zum AbseWuff « drin -
am . Die Diplomatie wird noch ihr Nachspiel haben auf der
Kc nferenz , auf welcher da > revidtrte ostrumelische Statut zu
lairltionirm sein wird . Hoffentlich wird dtesrs Schlnßlapitel
der Affatre von jmm aufregenden Zwischentällen , die dir her
alle Phasen der bulgarischen Frage begleiteten , verschont
bleiben . "

Asien .
Der „ TimeS " wird aus Merutschal ( Afghanistan )

vcm 9. April telegraphirt : ,�jch sebe , daß meinem Tcleg ! amm ,
welches die SuSpendirung der GrenzabsteckunaSardeiten an »
kündigte , widersprochen worden ist . Ich wiederhole , daß jeder
Fortschritt in Betreff der Grenzabsteckung fast seit einem Monat
sukpendirt ist , ohne irgend eine offenbare Hoffnung auf baldige
Wiederaufnahme der Arbeiten . Der russtsche Kommissar er -
mottet Jnstrultionm von seiner Regierung . "

Der Eroberer von Turlestan , General Tschemajew , verur «

theitt in der „ Nowoje Wremja " sehr entschieden den Plan zum
Bruder Zentralasiatischen Eisenbahn . Seiner
Anficht nach könne dieselbe wegen der Sandwüsten gar nicht
ausgeführt werden , und wenn ei doch geschehe, dann werde
die Bahn in militättschcr Beziehung im Kampfe gegen Eng »
lund nutzlos sein . Vom Slandtpunkte des Handels werde die
Bahn nur geringe Bedeutung haben , da die Frachtsätze höher
sc . n würden als diejenigen der Karawanen . Durch die Fest -
s /ung der neuen afghanischen Grenze habe England mehr er -
reicht , als eS hoffen konnte ; eS sei jetzt in direkter Berührung
n . i Rußland , dessen Besitzungen durch eine Wüste begrenzt
u ilrde . Hnat könne nur noch durch eine Belagerung genommen
meiden . DaS Geld für die Eisendahn sei weggeworfen , da -

g : gen müsse Rußland eine Dampf ? chifffahtt auf dem Amu
Darja herstellen , sonst würde man dort bald englisch « Dampfer
unter afghanischer Flagge sehen .

Afrik « .
Wie der „ Pol . Corr . " auS Kairo unter dem 8. Aprll be »

richtet wird , find die Weisungen deS engltschm Krieg » Teparte -
rnnts wegen Verminderung der englischen Okku «
pattonS - Truppen in Egypten dort bereits ein -

g. troffm . Danach werden 7' / , Bataillone abgehen und zwei
neue Bataillone einrücken und somit im Herbst die Stärke der
iu ' lupattonStruppln um 5 % Bataillone herabgemindert er¬
st «einen . Die Vorbereitungen zur Räumung SuakimS habm
a ttchfallS begonnen . DaS 20 . Madmi Regiment wird noch
im Laufe dieses Monats vom 10 . Bataillon der egyptischen
A" mee abgelöst , die anderen indischen Truppen dürsten anfangs
Rlai nach Indien abgehen .

Dem Sultan von Sansibar droht eine neue internationale
V. rwickelung . Nach einer Meldung des „ Reuter ' schen BüreauS "
auS Sanstbar von gestern hätte der dottige Konsul Portugals ,
in Folge der entschicdenen Weigerung deS Sultan » von
Smstbar , einen von Pottugal beanspruchten , im südlichen
Theile deS Sultanats gelegenen GedietStheil an Pottugal ab -

zr reten , seine Flagge eingezogen und den deutschen Konsul
bis zur Wiederherstellung der Beziehungen zwischen Pottugal
und Sanstbar um die Uebernahme dei Schutzes für die dott
befindlichen Staatsangehörigen Portugals ersucht . — Man
wird wettere Details abwatten müssen , um zu erkennen , auf
welcher Seite hier daS Recht liegt , dezw . ob auch hier wiederum
England seine Hand im Spiele hat , indem eS den Sultan
von Sansibar in seinem Widerstände unterstützt .

Parlamentarisches
— Die Kanalkommtssion de » Abaeoi

zwischen dem Rheine , der EmS, der mittleren Weser und Elbe
zur Ausführung gelangen , und daß die Kanalifirung der oberen
Oder und die Anlagt eines Umschlagskanals bei Kostl gleich -
zeitig mtt dem Kanal Dortmund - EmShäfen vollendet wird .
Bisher hat die Regierung bekanntlich die Uebernahme so wett
gehender Verpflichtungen abgelehnt .

deS Abgeordnetenhauses
Antrag Bödtker « LetochaHot mit 1 Stimme Majotttät einen

angenommen , welcher die in der Regierungsvorlage geforderten
Mittel für dm Bau de « Dortmund « Em S h ä f e n «
Kanal « und wrdm Oderfpree - Kanal bewilligt , aber
in der Voraussetzung , daß diese Kanaldautm nicht al « isolitte
Proteste , sondem alS Theilstrecken eines großm KanalnetzeS

Uereiae « ad Uersammlange « .
hfg . Eine öffentliche Versammlung der Drechsler

fand am 13. d. M- , Abend « , im Konzerthause „ Sanssouci " ,
statt , um über daS diesjährige Vorgehen und dm Zttipuntt
deffelbm mit dem bekannten LohnbewegungSprogramm zu de -
rathm . Nach einem bttfällig aufgenommenen R- ferate d « S
Herrn Sündermann , welcher da » neue Programm für eine mit
Beginn der Sommetsaison zu entfesselnde Lohnbewegung ein -

gebend entwickelte und begründete , und nach einer sehr ani -
mitten DiSkusfion , an welcher sich hauptsächlich die Herrm
Schräder , Pindric , Ehlett , Bähr , Lutz , Pinke, W. Prause ,
Buchmann , R. Sündermann , Wötth , Locke u. » . betheiligten .
nahm die Versammlung mit allm gegm drei Stimmm eine
Resolution an , der zufolge die Versammelten fich mtt dem Re -
ferentm einverstanden und gewillt ettlätten , an de « von der
Lohnkommisston aufgestellten Programm fest zu halten , zugleich
aber die Lohnkommisston beauftragten , noch einmal eine
öffentliche Versammlung aller im DrechSlergewerk jc . beschäf¬
tigten Arbeiter behufS endgiltigcr Beschlußfassung über daS

Vorgehen mtt einer Lohnbewegung einzuberufen und den Tag
der Versammlung dem Ermessen der Lohnkommisfion
zu überlassen . Sehr energisch befürwottttm mehrere
Redner besonder « die thunlichste Vermeidung der Akkord -
Arbeit zu Gunsten der fixen Zeitlohn - Arbeit . Ebenso
empfahl man den ausnahmslosen Einttttt aller Gewettsgenossen
in die neue , durch Verschmelzung der beiden sttthettgen
Drechsler - und Berufsgenossen - Vereinigungen zu begründende
einhettliche GewerkSorganisation , den demnächst in ' s Leben
tretenden „ Fach verein aller im Drechtlerzewett beschäftigten
Arbeiter " . Der zweite Punkt der Tagesordnung : Berathung
de « von der Kommission ausgearbeiteten EntwutteS
der Statuten für den zu begründenden , obenerwähnten
neuen Fachverttn der Drechsler >c. , wurde wegen
zu vorgerückter Zeit vertagt . Ferner beschloß die Versamm -
lung , nach Schluß derselben eine Tellersammlung zu Gunsten
de « Generals onv « zu veranstalten . Hierauf schloß der Vor «
fitzende , nachdem er an alle Drechsler und verwandten Berufs -
genossen appellitt hatte , die nächste öffentliche Generalversamm «
lung recht zahlreich zu besuchen , die Versammlung mit einem
dreifachen Hoch auf die deutsche Arbeiterorganisation . Such
gelangte in der Versammlung der gedruckte Rechenschastsbettcht
der Drechiler - >c. Lohnkommisfion zu Berlin über Einnahme
und Ausgabe während der Lohnbewegung vom 27 . September
1885 bis 1. April 1886 , einschließlich de « Streik « vom 12. Dt -
tober bis 23 . November 1885 zur Verausgabung .

♦ Kachverein der Tischler . Heute Abend 8' / , Uhr , in
Jordan ' S Salon , Neue Grünstraße 28 , Generaloersammlung .
Tagesordnung : 1. Kaffendettcht . 2. Bericht der Kom¬
missionen und der Bevollmächtigten . 3. Anträge . 4. Ersatz «
wähl deS Vorstandes , der ArbeitSvermittelungz - Kommission
und deS VergnügunaSkomiteel , ev. auch der Fachkommisston.
5. Verschiedene «. QuittungSbuch legitimitt . Am Montag ,
dm 19 . d. M. , Abend « 8' / , Uhr , findet in Kilian ' « Lokal .
Elisabethkirchstr . 6 , eine Vereinsversammlung für den Norden
Berlins statt . BillttS zum 6. Stiftungsfeste deS Vereins ,
welche « am 1. Osterfeiertage in der „Berliner Ressource " ,
Kommandantmstr . 57 , gefeiert wird , find in den Versamm -
lunam , auf dm Zahlstellen und bei folgenden VereinSmit -
glievern zu haben : Witte , F nvaltd enstr . 21 , 11 ; Böhm , Jo -
hanniterstr . 10 , H. HI ; Grunewaldt , Prinzenstr . 6, IV , bei
Krause ; Tbierbach , Neue Königstr . 72 , H. III ; Thumann ,
Naunynstr . 77 . III ; RiSka , Wrangelstr . 99 , H. I, und tzirst - ' g,
Mutkauerstr . 50 , III . Die statistischen Fragebogen weroen
ebenfalls in dm Versammlungen , bei den Mitgliedern der

Fachkommission und auf den Zahlstellen ausgegeben . �
willige Betträge zur Unterstützung auSwättiger stw »
Tischler werden in den Versammlungen , sowie Soniw '
Abend « von 8Vi di « 10 Uhr auf den Zahlstellen entgep
nommen . Die Zahlsteum befinden sich : 1) BlumeM
( Tischlerherberge ) ' 2) Skalitzerstr . 18 bei Stramm ; 3 ) »
Alliance . Platz 3 bei Hilscher ; 4) Ztoniktrchplatz 11 bei U
5) Müllerstr . 184 bei Hährina . — Mitglieder , welche trn! 3

lung ihrer Beiträge länger al « 3 Monate im Rückstands
werden auS der Mitgliederliste geftttchm .

* Verein zur Wahrung der Zuteresse « der »'

machet . Generalversammlung Sonntag , den 18 . April , l

mittags 10 Uhr , bei Otto, Adalbettstr . 21 . TageSord�
1. Rechnungslegung . 2. VorstanvSwahl . 3. Fst ti f

mäßig , die Korbmacher - Fachvereine Deutschland « zujmttaW
3. Verschiedene «. M* Verein der Taubensrennde iedm Sonnabend , **

8 Vi Uhr , im Restamant Kleemann , Laufitzerstr . 41 .
* Gesang - Vereine . Sonnabend Abmd . „ Han ?

Alte Falobstraße 38 , Restaurant Schuhmann . — „ Sängv
Pallisadenstraße 9 im Restaurant . 1

* OrtSkrankenkasse de « Zimmereraewerbe » . %
Versammlung Sonntag , Vormittag « 10 Uhr , im Lokale v>

firaße 8 dei Siemund . Tagesordnung : 1 RechnuiM
pro Geschäftsjahr 1885 . 2. Eingegangene Anträge ««

änderung de « Status . 3. Verschiedenes .
* Generalversammlung der Maurer Berlitt

Umgegend am Sonntag , deu 18 . April , Vormittag « l "

in der Tonhalle , Friednchfiraße 112 . T. - O. : Stellung
zur Beschlußiassung der letzten Mttstervettammlung .

* Verband deutscher Zimmerleute . Außere
Generalversammlung sämmlltcher Lokalverbände von ,
und Umgegend am Sonntag , den 18. d. M. , Vera
Uhr . in Keller ' s Salon , Andreasstraße 21 . Taget . -
1. Wahl von 5 Delegitten zum Handwerkettag am '

und 15. Juni in Breslau . 2. Verschiedenes . Auf «
"

Mitglieder . QuittungSbuch legitimitt .
Der Turn - Vereiu „ Froh und Frei " fetett stinj

fest am 1. Feiertag in der Ton Halle , Friedttchstr . 112 .
dei Adolf Schröder , Jnvalidenstr . 109 pari . ,
Metzerstr. 40 , und Sirube , Alexanderstr . 36 .

* Verein der Metallschleifer in Berlin .
Versammlung Sonntag Vormittag 11 Uhr , Skalitzc
QuittungSbuch legitimut .

Spar - und Kredttverein „ Solidaria " am
den 18. d. M„ Vormittags 10 Uhr , Naunynstr . 78 , »

Versammlung . Tagesordnung : Abrechnung . Aufnah
Mitglieder . Statutenänderung . Verschiedene «.

* Große öffentliche Versammlnua sämmtlichaf
Papier - Präger und Papter - Schläger Sonntag ,
10 Uhr , im Lokale de « Htrcn Facodi , Landsberger
Tagesordnung : 1. Vortrag : Hebet mttre aewcrvli
Referenten die Kollegen Meinett und Seidel . 2.

"

kusfion . Die Herren Fadttkanten und Meister find i
Versammlung ganz besonder « eingeladen .

* Der Fachverei » der Berliner Stuckateure >
ln- i Sonntag , Vormittag « 11 Uhr , in Kaufmann ' « j
am Alexanderplatz eine Matinee . Austreten der
Küstter - Spezialttäten zum Besten der Hinterbliebenen I
mtt - 7 Kindern des plötzlich verstorbenen Kollegen Juliu »'
Billet «. a 30 Pf , find zu haben bei Fritz Görckt , M- l '
Ferdinand Mitan , sowie an der Kaffe , » 50 Pf .

• Zentral - Kranken - und Sterbekasse der dN

Wagenvaner iE . H. Nr . 3 zu Hamburg ) , verlin I, 0.

tag Nachmittag 3Vi Uhr Versammlung in Keller ' « '

Saal . Andreo » sk . 21 .

Allgemeine Bnchdruckerversammluno
18 . April , Vormittag » 10 Vi Uhr , in der Phiib
burgerstr . 22a , 23 . Tagesordnung : 1. Kaffenb
der Revifion « Kommisston . 3. Berathung de « von
UeberwachungSkommisfion ausgearbeiteten Tattf . i
Festsetzung der Höhe de » Lokalzuschlagt.

Theater .
Sonnabend , den 17. April .

Vvernhan « . Johann von Lothringen .
« izansptelkau » . Timandra .

Seatsche « Thealer . Ein Tropfen Gift .
Wtllaer - Theater . Der Raub der Sabine -

rinnen .
Utstden » • Theater « Die Dummköpfe . Schau -

spiel in 4 Allen von P. Thy « . — Hierauf :

Zimmer Nr . 18 .
B' lte - Alltanee - Theater . Der Bettelstudent .

Krtedrich - Gilhelmstädtische » Theater . Der

Ztgeunerdaron . _ , , � m „

» » Ä . ÄÄ
« ü Gesang und Tan , in einem Vorsriele
und 3 Akten von Jakobson und Willen .

« f Nftkal - Tlieater . Der Stabs - Trompeter .
« Ittorta - Theater . Amor .

Louisevstädtische » Theater . Im Pfarrhof .
Ltteno - Ztheater . Die Loreley .
« mertean - Theater . Große Spezialttäten -

Vorstellung .
Z! ,eater der tzieichtzhallen . Große Speziali -

St r�ma«?S�vaÄete . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
jj „ vkordia . Große Spezialttäten - Vorstellung .

Alhambra - Theater .
«altnertheaterstraße 15 [ 1200

Sonnabend , den 17 . April 1886 ;

Abschiths. Kttltfij
und letzte » Auftreten des Oder - Siegisseur «

Alfred Seefeld .
Nur einmalige Aufführung :

Lorbeerbilm md KttteW
oder :

vrei Winter aus dem Lebe »

eines vichters .
Schauspiel in 3 Akten mit einem Nachspiel :

Kettrlpad « ad Lorbeerbaum .
Bor der Vorstellung :

vr . Konzert der HansküPM
Ktnkaug de « KonzettS Wochentag « 7 Uhr . der

Vorstellung 7«/ « Uhr .
Aufang de » KonzettS Sonntag « 6 Uhr ,

der Vorstellung 7V . Uhr .
Ii Mi halsen Wochmtag » « MgkeU und find im

« ibmterbureau ( 12 —1 Uhr ) gratis zu haben .

Passage 1 Tr . 9 M. - 10 A.

ttatfer - Pauarama .
erste « Male : n. Cyclus Part » .

eu I DaS malerische Eavoye «

Arb. - Sez . - Verein im Westen Lerl .
Morgen , Sonntag , den 18. April :

« roßr 1370

HerrenFutzPattie
nack dem Gruurmald . Abmarsch Morgen »
7 Uhr vom Reftaur . Schmarr , Blumenthalftr . 5.

Ordentliche Generalversammlung de «

Fachvereius der Drechsler , Knopf -
arbeiter n . Dernfsgenojftn

am Sonntag , den 18 . April , Vorm . 10 Vi Uhr ,
in KSger ' « Kalo « , Grüner Weg Nr . 29 .

Siehe redaktionellen Theil heutiger Nummer .
1369 ) Der Vorstand .

Centrat - Kranlreu - « ud Kterdekasse
der Tischler « . s. m. ( E. H. Nr . 3 Hamburg ) .

VerwallungSstelle Berlin F . ( Schönhauser
Thor - Bezirk . )

Mitglieder - Versammlung
Montag , den 19 . Aprll d. I . , Abend « 8 Uhr ,

Fehrbellinerstraße 98 ( Roioffsburg ) .
Tagesordnung :

Wahl von Delegitten zu der am 16 . Mai
d. I . stattfindenden außerordentlichen Gmeral -
vcttammlung . [ 1374 ] Der Vorstand .

Central Kranken - und Sterbekasse
der Tischler u . s . w ,

Oettliche VerwaltunzSstelle Berlin B
( Ifinnere Louisenstadt . ) [ 1372

Mttglieder - N rsammlung
Montag , den 19. Aprll , Abend » 8 Uhr .

in Marquardt ' « Restaurant , Llexandttnenstr . 110 .
T. O. : Die außerordentlich « Gemraleersamm »

lung am 16. Mai d. I . in Hamburg , Stellung
von Anträgen und Wahl der Delegittm zu der -
selben . Zahlr . Ettch . nochw . DieOttSoerwaltung .

#
Ii

Deutsche

Kunstgewerbe
Lotterie .

ÄK . 1. -4.
unwiderruflich "

goaft iL X Md . SfJKS
empfiehlt und versendet

R . Schumacher , Berlin C
981 ] Königstraße 14a .

I Cycl ' : «. Herlhä - Ketse . Karolinen - Inseln k .
t . ne Reise 20 Pf . Kinder 10 Pf .

Wteveroerkäufern beste
Bedingungm .

- D
« S

m

5l

®. gebr . Hobelbank mit Werk, , wird bill . zu
kaufen gesucht Bülowstr . 61 dei H. Oebmicken .

E. frdl . Schlafft . bei Pusch , Skalitzerstr . 125lv .

Ziehung bevorstehend !
Marienburger M .

2«p' dL' Ulmer L- - s - a 3 m .
27 . Apttl . Rothe Krcnx , a 1 Mk .

1 . —4. Mai . Deutsche Knusisrew .
Loose a 1 Mk .

Porto und Liste je 20 Pf . extra .

Rieh . Schröder ,
13601 GenSdarmrnmarkt .

_ _ _ Nhrtu-jlidll !!l „

Schariftows
befieht seit zwanzig Jahren .

f «vifc * S. , Orauieustr . 168 , Eckt Rioribpl . ,
empfiehlt unt . 3jShria . Garantie

ollerdilligsten Preisen :
Zylinder - Uhren 15,18,20 ,

24 M. ; ff Ib. Zylinder - Uhren mit
Remontoir - Aufzug 24 - 30 M. ;
filb . Anker . Uhren m. Nemontoir »
Aufzug 36 , 40 , 45 , 50 M. ; goß )
Damenuhren 30 , 33 , 36 , 40 , 45
Mark ; gold . Damenuhren mtt
Remontoir Aufzug 36 , 40 , 45,
50 — föOSl - ' gotv . Herren - Re .

«, n « c «nontoir - UHren von 50 M. an ;

% % % % % % %

zu den billigt , en Pr ttsen .

Ich empfehle mein Kchuhmaarev ' �.
von selbstgetertigten Herren - , Dassf�
Üinder - Ktiefel « zu soliden Preo ?
tellunaen nach Maaß , besonders für W !
owie Reparaturen jeder Att werden ts

Zeit prompt ausgeführt.
Anton Woyaok ,

NSbkl,Sxiezrlll . NBi
eigener Fabrik von « . Hertel . 3�

Linieuftr . 130 , dicht a . d .
'

Große Auswabl ,

und ganze Zimmer - Cinr »
wirtlich reeller und guter ?

in Nußbaum und mahagoni , „
Plüsch , Rip « und Phantastestoff . �

zur Auswahl bereit . �
mr Thcllzahlung gestattet� ?

Hochherrschcf ' l . getr . Herren - �
billig zu verkaufen Königstraße 8 lV

Zylinderuhr reinigen 1. 50 Mark .
Neue Feder 1,50 Mark .

Reparaturen nach Uebereinkunft . [ 1146

Kerren - und
Knaben Harderobe

«"pf/ble in gediegenen Stoffen und eleganter
Ausführung .

� [ 1051
Ganze Anzüge von 15 - 15 m. .

Frühjahrs-UÄerzieher v. 12 - 30 k . ,

Hofen von 3 - 15 M.

Auch nach Maaß In kurzer Frist .

Mm
Einige Schlafsophas ,

neu , but gearbeitet , habe ich dillig zu vettaufen ,

« dmllalstr . 38 0" . Sodtke .
Kräfttae Bouillon von 10 Uhr ab �

vkittagStisch ( Hausmannskost ) a 50My *
«bendtisch nach Belieben . Billigund�

Die Buchdrucker� '

MAX BADlJ
BERLIN 8 W. , Beuth ' 9

empfiehlt sich tur , - h«

Anfertigung von DrucKß '

jeder Art
bei prompter und billige ®e

Kosten - AnsehlSge und PapiffP*0�
und franco ,

S-ldstunt-rnK ,

in der einfachen und dopp !

männischen t

BnchfÜhr *�
ISÄKS. ,,�Ä "
Methode von 9 . gchmiov . j

« errntwortlich « » evalirut « . « r - ndrtm « Berlin . Druck und Vertag von « ar in Bettin 8 <

mehr : t
143 805
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gruppen
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Die Krbntlliinhillmjsr in Drutschlmid.
L

Schon öfter haben wir das Wichtigste aus den Jahres -

berichten dtr deutschen Farikmspeltorcn mitgetheilt . Mit der

nachfolgenden Arbeit glauben wir unseren Leser « wiederum

zu dunen , weil nur wenige in der Lage sind , die alljährlich
erscheinenden Jahresberichte der Fabrikinspektore « lesen zu
könne » . Den meisten , wir wollen nicht gerade sagen , alle »

unseren Lasern fehlt daS Geld , um sich diese Berichte an -

schaffen , und die Zeit , um dieselben — cS find in der Regel
recht stattliche Bände — les . « zu können .

Die Fabrik Inspektoren sind diejenigen Beamten , welche ,
wenn deren Zahl dem recht fühlbar zu Tage tretenden Be -

dü ' . fmß entsprechend vermehrt ist, zur Veidefferung der Lage
der mbeitendev Klaffen in Deutschland viel mehr beitrage «
können und beitragen werden , als ihnen dies trotz aller

Aufopfe ung bis j tzt möglich war . Ohne dieses Beamten -

institut würde « wir in Deutschland über unsere Arbeitervcr -

hälrntffe , über die wirthschaftliche Lage und Arbeitibeschwer -
niffe vollständig im Dunkeln tappe « . Denn eS sei nicht
vergeffen , daß , sobald aus den Reihen der Arbeiter Klagen
ertönen , sofort von den betheiligten Arbeitgebern und den

Vollblut Manchesterleuten behauptet wird , daß die Arbeiter

übei trieben unberechtigte Forderungen erhebe ». Die Berichte
der Fabrikinspektoren aber haben Jahr um Jahr zur Evidenz
erwiesen , daß die Klagen der Arbeiter leider

nicht nur berechtigt stnd , sondern daß die Gesell -
schaft erst durch diese Berichte Arbeiterbeschwermsse
erfährt , an welche sonst wohl Niemand geglaubt habe »
würde . Le >der werden diese Berichte , wie schon hervorge -
Hobe«, vom große « Publikum wenig oder gar nicht gelesen ,
und die Presse — darunter aber auch dre großen TageS -
biätter — begnügt sich zumeist mit kurzen Andeutungen aus

diesen Berichten . Jedoch sowohl wegen der Wichtigkeit des

Gegenstandes an sich und insbesondere weil gegenwärtig
dem R ichsiage verschiedene Anträge — der weitgehendste
ist unstleitig der von den Sozialdemokraten eingebrachte —

vorliegen , die sich alle mit der Verbesserung der Lage der
arbeitenden Klaffe befassen , wollen wir einiges wiffenswerthe
und auf die genannte » Anträge Bezughabende aus diesen
Berichten mittheilen .

Kinder ( Personen von 12 —14 Jahre «) und jugendliche
Arbeiter ( Personen von 14 —16 Jahren ) wurde « im Jahre
1884 im Deutschen Reich in 22 253 Fabriken und

diesen gleichstehende « Anlage « beschäftigt . Die Zahl der

ersteren betrug im Ganzen 18 895 , davon 11 893 männ¬

liche « und 7002 weiblichen Geschlechts ; die Zahl der letzte -
ren betrug im Ganze « 134 472 , davon 86 581 männlichen
und 47 891 weibliche « Geschlechts . Die Gesammtzahl aller
dieser Personen — Kinder und jugendliche Arbeiter zusam -
men — betrug demnach 153 507 , Gegen da « Jahr 1883
mehr : 9702 Personen , da in diesem Jahre nur inSgesammt
143 805 solcher Personen beschäftigt worden waren .

Die im Jahre 1884 beschäftigten Kinder und jugend -
licher Personen vertheilen sich auf die einzelnen Industrie -
gruppe » wie folgt :

Bergbau , Hütte « und S a li » e nw e se « :

K. ( Kiudet ) 960 , davon m. ( mävnlich ) 927,w . ( weiblich ) 33 ; j . A.
( jugendliche Arbeiter ) 15 958 , davon m. 14 739 , w. 1219 ,
zusammen 16 918 .

Industrie der Steine und Erden : K. 1589 ,
davon m. 1417 , w. 172 , j. A. 12 844 , davon m. 10 675 ,
w. 2169 , zusammen 14 433 ,

Metallverarbeitung : K. 1080 , davon m. 806 ,
w. 274 , j. A. 15 685 , davon m. 12 672 , w. 3018 , zu -
sammen 16 765 ,

Maschine «, Werkzeuge , Instrumente u. s. w. : K. 495 ,

!

Kliksk m Wsritd Kiukll.
_ Mitgetheilt und kommeotirt von seinem Sohne .

(„Frkftr . Ztg . " )
I . Rostock —Edinburg —London ( 1850 ) .

( Fortsetzung . )
Die siebzehn Monate der Gefangenschast haben mich

zwar wenigstens sechs Jahr älter gemacht, aber ich habe doch
auch unendlich darin gelernt . Ich fühle mich Verstandes -
schärfer, energischer , kräftiger im Untertreten des Mittel -

mäßigen ; ich gedenke mich künftig fremdem Willen nur
dann zu subordinire «, wenn ich ihn von einem ebenbürtigen
Verstände getragen sehe. An de « Büchern»' die ich fludirte ,
z. B. noch zuletzt an Gervinus über Shakespeare , empfand
rch lebhaft diese Steigerung kritischer . Schärfe . Nächstdem
habe ich mich ein wenig in die Naturwissenschaften hinein -

Searbeitet
und hier eine neue ' Grundlage der europäischen

Kulturgeschichte gewonnen . Was im Allgemeinen und im

Einzelnen an Gedanken mir zugewachsen ist, kann ich erst
bei späterem Gebrauch derselben als Lehrer und Schrift -
steller ermesse «. _

Gedichtet habe ich, außer dem in Köln Dir Mitge «
lheilten nichts ; nur das Gedicht auf Holzlahr ( . Gedichte ",
zweite Sammlung . Stuttg . 1868 . S . 29 - 33 . ) gelang mir

Biesen Sommer zu vollenden , und wen « ich Zeit finde , lege
ich es Dir bei, vorausgesetzt , daß ich eS noch wieder in der

Aufregung « « d Znstreuiheli de « Augenblicks zusammen -
bringe » kann . Z » Spandau verschwand nebe « dem Ver -

möge » auch der innere Antrieb des PcoduzirenS , und nur

zum Studiren behauptete ich mühsam während der letzten
Wellenschläge der Hoffnung und Verzweiflung meine Kraft .

Und so steht , nächst dem Wunsche all die « Glück erst
einmal gewiß zu besitze » und deshalb den gefährlichen Boden
des Vaterlandes sobald wie möglich zu verlassen , in meiner

Brust als brennendste Sehnsucht die , Dich zu küsse », zu um -

armen , hinter der selbst der Durst nach meinen Kindern
zurücktritt . . . . . . .Aber auch der Verstand befiehlt , daß
wir uns jetzt recht bald sehen und einsam , ruhig bespreche «.
Jetzt gilt es , zwar für immer nicht uns eine Hütte in der

davon

1141 ,

Industriezweige : K. 253 , davon

j. A. 3548 , davon m, 2264 , w. 1284 ,

davon m. 452 , w. 43 , j. A. 10 002 , davon m. 9597 ,

w. 405 , zus. 10 497 .

Chemische Industrie : K. 427 , davon m 251 ,

w. 176 , j. A. 1760 , davon m. 987 , w. 773 , zus. 2187 .

Industrie der Heiz - und Leuchtstoffe :
K. 43 , davon m. 32 , m. 11 ; j. A 394 , davon m. 259 ,

w. 135 , zus. 437 .

Textil - Jndustrie : K. 6908 , davon m. 3497 ,

w. 3411 ; j. A. 37 545 , davon M. 14 720 , w. 22 825 , zu¬

sammen 44 453 .

Papier und Leder : K. 709 , davon m. 437 ,

w. 272 ; j. A. 7743 , davon m. 4161 , w. 3582 , zusam -
men 8452 .

Industrie der Holz - Schnitzstoffe : K. 668 ,
davon m. 538 , w. 130 ; j. A. 4473 , davon m. 3394 ,

w. 1079 , zus. 5141 .

Nahrungs - und Genußmittel : K. 4320 ,
davon m. 2605 , w. 1715 ; j. A. 13 891 , davon m. 7590 ,
w. 6301 , zus. 18 211 .

Bekleidung und Reinigung : K. 796 , davon

m. 286 , w. 510 ; j. A. 5239 , davon m. 1508 , w. 3731 ,
zus. 6085 .

Polygraphische Gewerbe : K. 468 ,
m. 372 , w. 96 ; j. A. 4435 , davon m. 3294 , w.

zus. 4903 .

Sonstige
m. 179 , w. 74 ;
zus. 3801 .

Im Königreich Preuße » sind in 13 139 Fa -
briken der vorstehevd angegebene « Jndustriegruppcn 5617

Kinder , davon m. 3753 , w. 1914 ; j. A. 80 164 , davon

m. 55 446 , w, 24 700 , zus. 85 831 Personen im Alter von
12 —16 Jahre » beschäftigt worden . Davon entfallen auf den

Bergwerksbetrieb 9802 , und zwar sind beschäftigt gewesen
auf S t e i n k o h l e u - B e r g w e r k e n : K. 12 , j. 31.

4934 , zus. 4946 . Auf Braunkohlen - Bergwer¬
ke « : K. 4, j. A. 303 , zus. 307 . Auf Erzbergwer¬
ke « und AufbereitungSan st alten : K. 464 ,
j. A. 3912 , zus. 4376 . Auf sonstige » Werke « :

j. A. 173 .
Die OberbergamtSbezirke partizipire » an der Befchäf -

tiguog dieser Personen wie folgt : Breslau : K. 2, j. A.

930 , zus. 932 . Halle : K. 96 , j. A. 860 . zusammen 956 .
Dortmund : K. 12 , j. A. 3756 , zus. 3768 . Bonn :
K. 337 , j. A. 3234 , zus. 3571 . KlauSthal : K. 33,
j. A. 542 , zus. 575 . Dem Geschlecht nach sind auf den

preußische « Bergwerken K. m. 447 , w. 23 ; j. A. m. 8818 ,
w. 504 beschäftigt gewesen . Hierbei ist zu bemerken , daß
im OberbergamtS - Bezirk Breslau eine Vermehrung dieser
Arbeiter um 64 gegen daS Vorjahr stattgefunden hat , wäh -
rend in den anderen vier OberbergamtS - Bezirken diese Per -
sonenbeschäfligung um inSgesammt 289 Köpfe abge -
nommen hat .

Ob da « mitgetheilte Zahlenmaterial überall Anspruch
auf Vollständigkeit wachen kann , wagen wir nicht zu be -
Haupte », da die Herren Fabrikinspektore « ( ihr offizieller
Titel ist �. Gewerbe - Rälhe ' ) bei Weitem . aicht im Stande sind ,
alle die ihnen unterstellten Fabriken und gewerblichen An -

lagen jährlich auch nur einmal zu besichtige «. So konnte
der hiesiege Gewerberath , Herr von Stülpnagel , von den

3702 ihm unterstellten Anlage » und Fabriken nur 514 im

Jabre 1884 besichtigen . Der Beamte für den Aufsicht «-
bezirk Potsdam - Frankfurt a /O . konnte von 4221 gewerb¬
lichen Anlage « nur 431 , darunter 18 wiederholt , revidiren .
Der Aufsichtsbeamte für die Provinz Posen , Herr Gewerbe -

Rath Hägerman « , berichtet , daß er von 3199 Fabriken 313
revidirt hat . Aehnliche Verhältnisse , wie sie in fast alle »

Aufsichtsbezirke « gleich liegen , könnten wir noch viele vor -

führen . Wir unterlassen , um nicht weitläufig zu werden ,

Fremde zu gründen ; aber doch auf unbestimmt lange Zeit
einen feste » Herd uns aufzumauern . Wo, mit welche »
Mittel », auf welcherlei Erwerb gestützt , da « kann nur

Resultat eines gemeinsame » klar bedachten , gründlich durch -
gesprochenen Entschlusses sein . WaS ich im Kerker stets un «

erschütterlich festgehalten , da « tritt mir jetzt aus den Zeitungen
als werdende Thatfache entgegen : die nahe Zukunft näm -

lich einer neue « , diesmal glücklichen Revolution . Aber diese
Betrachtung darf uns nicht hindern , unS sofort mit Umsicht
und wie auf einen längeren Aufenthalt einzurichten . Was

ich beginne , gilt mir ziemlich gleich ; in England hoffe ich
in drei Monaten die Sprache so weit zu bewältigen , daß ich
Vorträge halten kann ; in Amerika würde ich al « Schul -
meist « meine Methode erprobe »; überall , selbst , wen » man

dort uns duldete , in Frankreich , könnte ich als Schriftsteller ,
namentlich al » Theaterdichter , jetzt wohl unser Brod ver -

dienen . Sehr wesentlich bei diesem Allen , namentlich bei

der Wahl des Aufenthaltes , ist Dein Wunsch , indem ganz

so sehr wie für mich auch für Dich berücksicht werden muß ,
wo zu Deinem geistigen Gedeihen der schönste Boden ist .

Uibrigen » hoffe ich, daß jetzt e» uns überall gelingt , sobald
ich Dich nur erst von Bonn erlöst habe .

Mein Plan und Wunsch ist daher , mit Karl von Eng -
land nach Frankreich zu gehe», und dort , in Paris selber ,
auf etwa acht Tage mit Dir zusammenzukommen , zunächst
ohne die Kinder . Die Reise ist wohlfeil ; sie geht sehr rasch
und wir werden sehr glücklich sei «. Dort »heilst Du mir

alle mündliche » oder schriftliche « Anerbutungen mit , die Dir

gemacht worden sind bezüglich eines Aufenthalte » und Er -

werbes für uns , ebenfalls alle wichtigere » feit meiner Haft
eingelaufenen Briefe . Ich werde inzwischen England und

Frankreich selbst gesehen habe » und vielleicht schon dabei

einen gute » Platz auffinde ». Stimmst Du in diesen Plan
ein , so verschaffe Dir sofort eine « Paß , lautend nach London
über Paris ; auf Deinen Name « oder auf den der „ Ära -
berin " . Aus England schreibe ich Dir sofort , wann ich
Dich dort zu sprechen wünsche , und gebe Dir die genauere
Adresse . Für das Reisegeld wird voraussichtlich Dein Geld -

bestand überreich genügen ; von uns hoffe ich . daß wir sehr
bequem mit unserem «och Vorhandene » bis Pari « und noch

weitere « Zahlenmaterial anzuführen . Wir kovstatiren nur ,
daß , wie die mllgetheilie » Beispiele zeigen , die Vermehrung
der Zahl der Fabrikmspektorea ein unadweiSbareS Bedürfniß
ist, dem abzuhelfen alle Parteien und natürlich in erster
Reihe auch die verbündeten Regierungen bestrebt sein
müßten . _

Zokales .
er . Herr Stöcke » und die Berliner Arbeiterinnen -

Bewegung . In der Bewegung der Ardeiterionen Berlins ,
die von lle - . nen, unbedeutenden Anhängern ausgehend , all -

mällg erstarkte und zu den schönsten Hoffnungen berechtigte ,
machen fich in letzter Zeit recht beunrubtgende Erscheinungen
bemerkbar . Wer den Eifer und die Hingebung , welche die

ganze Bewegung von Anfang an kennzeichnete , beobachtet hat ,
den muß ei mit schmerzlicher Verwunderung erfüllen , daß es
so leicht war , in die anscheinend so fest gefügten , von dem
Bande gemeinsamer Uederzeugung umschlossenen O' ganisationen
mit schnöder Hand die Keime des HaffeS , der Zwietracht und
der Verdächtigungen zu schleudern . AngestchtS der bet ' . üben -
den Thatsachen , die ja nicht unbekannt gedlteden find , kann eS
selbstverständlich nicht unsere Aufgabe sein , mit scharfen
Worten oder herbem Tadel die entstandenen Mißhelltgketten
noch zuzuspitzen , ebensowenig wie es als unsere Pflicht be -
trachtet werden kann , auf Einzelheiten einzugehen . Für uni

giedt ei nur die Arbeiterinnen - Vereine in ihrer Allgemeinheit ,
d. h. die Frauen und Mädchen , die von der gemeinschaft -
lichen Nothlage gedrängt und in dem Bewußtsein von der Ohn -
macht de « Einzelnen , fich zusammengethan haben , um vereinigt
für die Besserstellung ihrer wirthichaitiichen Lage und gegen
die Uebermacht des Kapitals zu kämpfen . Indessen tönnen
wir doch nicht umhin , hier auf die Beziehungen zurück , ukom «
men , in welche der Hofprcdiger Stöcker zu den Vertreterinnen
der Vereine getreten ist und fernerhin vielleicht noch treten
wollte . Ohne Umschweife wollen wir hier erklären , daß die
Mehrzahl der Frauen , welche mit Herrn Stöcker und seinen
Komplizen in Berührung gekommen stnd . sehr unklug , ehr
unüberlegt und sehr vorschnell gehandelt hat . Mit wenigen
Ausnahmen trifft sie ein größerer Vorwurf aber entschieden
nicht . Man muß die Dinge eben betrachten , wie fie tbatsäch -
lich liegen . Auf der einen Seite politisch unerfahrene Frauen ,
die fich im Augenblick des Handelns der Tragweite ihrer Hand -
lunaen ganz gewiß nicht bewußt waren , die nur von dem Gr -
danken beseelt find , für die Zwecke der Allgemeinheit Hilfe
und Unterstützung zu verschaffen . Auf der andern Seile dagegen
ein Mann von aalglatter politischer Gewandheit , den ein ver -
zehrendes Bestreben betreibt , entschwundenen Einfluß , verlorene
Geltung wieder zu erhaschen ; mit wilder Gier greift er nach
dem Faden , der vielleicht stark genug ist , ihn wieder in die
Höhe zu ziehen . Herr Siöcker versteht es jedenfalls , im ge -
gedenen Augenblick den Mann von wohlwollender Guthmüthig -
keit zu spielen , er hört die einfachen Frauen auS dem Volke
ruhig an , er giedt ihnen mit seiner salbungsvollen Stimme
gute Rathschläge , verspricht ihnen Manches , macht ihnen Hoff -
nungen , schlußlich giedt Herr Stöcker auch noch baares Geld
her . Ist eS unter diesen Umständen ein Wunder , wenn er auf
diese Weise einen momentanen Erfolg erringt ? Ist eS nicht
ganz erklärlich , daß jene F auen fich in Herrn Stöck - r täuschten ,
daß fie annahmen , Herr Stöcker ist am Ende doch besser wie
sein Ruf ? Trotz alledem ist Herr Stöcker ein vorfichtiger
Geldverleiher . Den biblischen Spruch , der davon handelt , daß
beim Geben die Rechte nicht wissen soll , waS die Linke thut ,
scheint der Herr Hofprediger auch gerade nicht zu seinem Wahl -
spruch gemacht zu haben , denn in dem einen Fall , über welchen
er sich selbst öffentlich ausgelassen hat , betont er ausdrücklich ,
daß er 50 Mark gegen einen Schuldschein und monatliche Ab -

bei der Handlungsweise des Herrn HofpredigerS doch
nur in sehr bedingter Weise die Rede sein . Man
soll Herrn Stöcker also auch in dieser Beziehung in
keiner Weise überschätzen . — So ungefähr verhält

gl) die Sache . Die Frauen find von Herrn Stöcker mit kluger
erechnung irregeleitet worden ; eS kann für den ruhigen Beur -

tbeiler keinem Zweifel unterliegen , daß Herr Stöcker die Berliner
Arbeiterinnenveretne allmälig in drn KreiS feiner christlich «

ein gut Endchen weiter reichen werde » . Ich empfinde
mich so voll von Lebensmuth , von Arbeitstrieb und That -
kraft , daß für meine Peifo » eine jede Thätigkeit mir
erwünscht ist, und so kann ich um so minder egorstisch auf
Deine Wünsche horchen, um endlich Deine langen Schmerzen
und Entbehrungen und Aufregungen Dir zu vergelten . Du

Liebe , Vielgetreue !

Schon auf vier Seiten sucht Dein glühende » Auge , was
Du am heftigsten verlangst , eine Nachricht , wie meineFlucht
geschah . Und eben die « muß ich, bis auf mündliche Mit -

theilung , mir versage «, um Niemanden zu kompromittiren ,
falls dieser Brief aufgefangen würde . Nach einem wahn -
sinnigen Unglück hat ein ebenso rasendes , ganz unbegreif«
liches Glück den Plan zum Abschluß geführt und bis zu
den kleinsten Umständen gekettet . Karl hat mit einer Um -
ficht , einer Kühnheit , einer Ausdauer gearbeitet , die feine
Natur bewunderungSwerth und höchst liebenswürdig zugleich
machen ; aber auch andere edle und feste Charaktere , die mit

höchster Aufopferung meine Rettung vollendeten , haben mir
die Ehrenpflicht auferlegt , für große Treue im Große » dank -
bar zu sei «, sobald ich eS vermag . Wenn unsere Partei
au » de » bittere « Erfahrungen , die einige Deiner Briefe an «

deuteten , einen tiefe » Schatten emfiag , so erscheint sie ehr -
würdig in dem was sie in diesen Tagen , Woche » an mir ge -
than hat . Es wird mich hoch beglücke «, am ersten Abend

unseres Zusammensein « ruhig , ftöhlich und nicht ohne Spott
über die aufgeblasene Dummheit meiner Hüter die ganze höchst
wechselvolle Geschichte zu erzählen biß zu dem Moment , wo die

fernen weißen Wellenkämme , im Sturm an die Düne brausend ,
un « ein trsteS ruhiges Asyl gaben und ich jauchzend mit

den griechischen Krieger « ( Xenophon AnabasiS . IV . Kap . 7)

rief : Thalalta , Thalatta !
Hier zu Lande hat sich unter de » Mensche », die nicht

als Wissende im Geheimniß sind , der Glaube gebildet , wir

feie « ein paar bankerotte Kauflcute , die durch eine Zurück »

gezogenheit der Verhaftung entgehe « wolle «, eineVerwechS «
lung , unier der wir sicher geborgen sind .

Die letzten Woche » meines Gefängnisses sind noch ein -
mal recht hart und bitter gewesen . Eine Vereitelung aller

Hoffnungen , ein Absinken von glänzender , fast gewisser Er -



1ozlal «n Bestiebungen ziehen wollte . Er ist mit diesem Versuch

tlöglich gescheitert , Ichon in wenigen Tag - n weiden ihm wahr «

schemlich unzweideutige Kundgebungen zugeben , die ihm zeigen ,

daß er ei tonnt ist . Die Berliner Aidetterscha ' t — gleichviel
od männlich oder weiblich — bewahrt Herrn Stöckcr gegenüber
?' . ne starre Gelaffen heit : beute muß fich der Herr Hofprediger

beschämt zu' ückztehen wie Jemand , der auf böser That ertappt

ist . Das mag kein herzerhebendeS Gerübl sein , aber für Herrn
Stöcker tann eS eine Lehre sein . — Auch die Arde terinnen

Berlin ? mögen fich die Vorkommnisse zur Warnung dienen

lassen , fie würden jetzt gut daran thun , über dieselven zur

Tagesordnung überzugehen . Mögen fie die Zwischenfälle mit

Herrn Stöckcr als Lehrgeld betrachten , welches Jeder zahlen

muß , der endlich zum Ziel « gelangen will . Der Streitigkeiten

find nunmehr genug vorgekommen , eS ist Wä' che genug ge¬
waschen , jetzt liegt es im tiefinnersten Interesse der Arbeiterinnen -

dewepuna . daß dieselbe wieder in ein ruhiges Fahrwasser ge -
leitet wird .

er . Aus dem Leben eines Ringkämpfer « erzählt der

„ Bö sen Kourier " und nach ihm auch da « „ Berliner Tageblatt "
eine Episode , wonach einer der in den Reich » hallen austretenden

Athleten mit dem türkischen Medschidje Orden dekorirt ist . Das

„ Berliner Tazebl . " reproduzirt diese Geschichte wahrscheinlich
nur deshalb , um auch die Verdienste deS Herrn Rudolf Mosse

um die Türkei in daS gehörige Licht zu stellen . Besagter Herr
wurde bekanntlich vor einiger Zeit zugleich mit dem Hcrm
Kommisftonsrath Pindter von der „ Nordd . Allg . Ztg . " ebenfalls
mit diesem Orden beglückt . Auch Ludwig Löwe ist Inhaber
oder Ritter — wir wissen eS nicht — dieses bedeutenden Ehren¬

zeichens . In der Türkei scheint man bei der Vertheilung von

Dekorationen nach echt demokratischen Grundsätzen zu verfahren ,
— AlleS wird über denselben Kamm geschor - n. Ob Gaukler ,

Athlet , Ringkämpfer , Zettungsoerleger , Cheftedalteur oder

Großindustrieller — kein Mensch ist auch nur einen Augenblick
vor den Segnungen deS Medschidje > Ordens ficher . Die vier

Ordensbrüder könnten eigentlich ein kleines Ordensfest zu -

sammen feiern ! Herr Masse und Herr Pindter , Ludwig Löwe

und der PreiSringer , zwei brillante Paare ! Man soll nie

sagen , wie fich Menschen zusammenfinden können , und das

macht AlleS nur ein gleichfarbiges Stückchen Band im

Knopfloch .
Maß - und Gewichtsrevistonen . Nach einer Bekannt -

machung d ' s königl . PolizeipräfidiumS beginnen die periodisch

zu wiederholenden polizeilichen Maß « und GewichtS - Revifionm
in diesem Jahre am 1. Juni . Die Gewerbtreibenden haben

zur Vermeidung von Bestrafungen ihre Maße u. s. w. , soweit
deren Richtigteit zweifelhaft erscheint , zuvor aichamtlich prüfen

zulassen . — DemAichgesetz unter liegm bekanntlich auch Stamm -

seidel u. dergl . Wem sein GlaS also lieb ist , der lasse eS mit

dem voischristsmäßigen AichungSstrich versehen .

Die große Beachtung » welche die Vorgänge in den Ver -

sammlungen der vereinigten Berliner Eargfasrikanten und In¬

haber von BeerdigungS - Komptoiren im Publikum finden , ist unter

Anderem daraus zu ersehen , daß fich unausgesetzt zu den Versamm -
lungen Personen einfinden , we. che hier Urbergriffe und Ungerech -

tigkeiten von Küstem , Leichendienern oder Angestellten von

Krankentäusern zur Sprache dringen . Auch zu der gestern
Abend stattgehabten Versammlung im Restaurant Alt Berlin

waren mehrere Personen auS dem Publikum erschienen . Be «

merkenSwerth find die Auslassungen einer Frau Schäfer , Lange -
straße 25 wohnhaft . Derselben war ein Kind gestorben und

um die erforderlichen Beerdtgungs - Papiere zu erlangen , begab
fie fich am vergangenen Sonnabend zu dem Küster Haase von
der Andreaikirche . Hier traf fie nur die Frau dei KüsterS an ,
welche fie ftagte , ob fie schon den Auftrag zur Beerdigung er -
tbeilt habe , da dieS AlleS ihr Mann ( ver Küster ) besorgt .
Nachdem die Küsterfrau aber erfahren , daß Frau Schäfer schon
einen diesbezüglichen Auftrag anderweitig rrtheill hätte , er -

widerte fie kurz , daß dann die Frau auch die Papiere nicht

gleich erlangen könnte und thatsächlich erhielt Frau Schä ' er auch

nach langen Bemühungen und Ausstellungen dei KüsterS die

Papiere erst am Montag , obgleich fie fich stets in den Sprech -

stunden deS KüsterS zu diesem begeben hatte . Dieser Sach -
darstellung Wgk eine lebhafte Diskussion , welche mit dem

Beschluß endete , dem Kultusminister direkt in Angelegenheit
der Küster rc . Vorstellungen zu machen , nachdem der Oder -

kirchenrath vor einiger Zeit auf eine ähnliche Eingab « nicht

reagir « hat . Ein ebenfalls anwesender Herr Reimer erzählte
folgende Trinkgeldgeschickte . Vor kurzem hatte er die Ange »
legenheit einer Frau LukrS , deren Mann im städtischen
Krankenhause im FrtedrichShain verstorben war , zu erledigen ,
und begab fich zu dem Lcichendiener Lehmann , den er fragte ,
od er die Leiche noch heute herausbekommen könnte , was dieser
mit dem Hinweist verneinte , daß er hierzu keine Ordre erhalten
hätte . AlS er aber 1,50 M. Trinkgeld erhielt , wurde der

Wunsch deS R. erfüllt . In Ergänzung der Mittheilung über

die betrunkenen Leichenträger , welche im Hause Manteuffel -

straße großes Aergerniß erregten , können wir noch hinzufügen ,

daß fie zur MichaeliSkirchgemeinde gehörten . Zur Verlesung
kam ein Schreiben an die Direktion deS städtischen Kranken -

hause «, in welchem ersucht wird , den Hinterbliebenen schon den

Wartung zur vollen Verzweiflung an allem Erfolg ging der

herrlichen Erlösung nochmals um wenige Tage vorher , und

rch litt fürchterlich . DaS uv gewisse LebenSlooS der Mutter

mahnte mich daran , wa » Alles ich verlieren könne vor der

wiedererlangte « Freiheit . Der fvorfletzte Sonnabend hat
mich beinahe an der Grenze menschlicher Leidens »

fählgkeit getroffen , elender und waffenloser dem

Schmerz hingegeben al » wohl je vorher . E « war

die furchtbare Grenze , bis auf welche so gerne da « Schick «

sal uns führt , um dann mit BlitzeSeile den Wage » wieder

umzulenken ( „Ze dürrer die Welt und je größer die Roth ,
je näher heran schon die Rettung kreist . ' Kinkel , Gedichte ,
zweite Samml . S . 22 . ) ; eS war die Sonnenferne des Ko -

metea , die lichtlose , lauilose , kalte Sonnenferne , von der

aber der sausend rasche Rücklauf zum Herd de « Lebens und

der Wärme beginnt . Ungefähr drei Wochen habe ich zwischen
naher Hoffnung und Entmuthigung , dann viele Tage zwischen
den drei Aussichten : engere , unrettbar zerstörende Haft ,
rascher gewaltsamer Tod oder — Befteiuog geschwebt . Es

war entsetzlich ; aber mit welcher freudige » Leichtigkeit war

ich zum Tode bere ' t , wenn ihn zu wagen der Weg zur

Freiheit war ! Noch vor der letzten Entscheidungsstunde ließ
ich mein Leben rasch wie eine « Rosenkranz vor meinem Ge -

dächtniß herabgleite », dachte an Dich und unsere Engelchcn
und ging kaltblütig , ohne Herzklopsen , auf Alles gefaßt ,
an ' « Werk . Und als ich nun im Wagen sicher und wohl -

verpackt faß , angelehnt an die treue Freundesbrust , durch -

glüht vom erste « Wein feit 6 Monate « , als die rasche »

Pferde in die stille Nacht un « fortrissen , als hernach der

sonnige Morgen kam, blaue Seen , Tannenwald , und so weit

und weiter fort , von Stunde zu Stunde sicherer , fröhlicher ,

bewußter — o, da « veraalt doch lange , lange Leiden . Es

gehört zu meinen festen Entschlüssen , nie einen Frühling un -

genossen zu versäumen , keinen Sonntag dem Genuß abzu -

stehle »! — Em getreuer Freund kommt , bringt mir de «

zweiten Theil des Strodtmann ' schev Buch « ( Gottfried Kinkel .

Wahr Heft ohne Dichtung . 2. Band . Hamburg 1851 . ) und

berichtet uns , was die Blätter Neues über un « und auS der

krausen Welt bringen . Für heute leb ' wohl ; morgen , „ wann

dä Pazke « üt küt " , Mehrere », und daS von Dir I

Todtenschein , wie dies auch bei anderen Krankenhäusem der
Fall sei , fix und fertig abgestempelt auszuhändigen , damit daS
Publikum nicht eist nach den 51 . Polizei - Bureau zu gehen
brauche , in dessen Hause fich eine Saigtischlerftau Blechschmidt
aufhalte , welche hier die Betreffenden für Sargankäufe ab -
fängt . Auch in dem Hause der Wrangelstraße , in welchem
fich ein Polizei Bureau befinde , soll dieselbe Anreißeret de-
trieben werden .

Charaktertsttsch für die Bauart mancher Berliner

Häuser ist folgenve Meldung eines Berichterstatters : „ Die
B- förverung eines P aninoS von der Straße aus nach der
ersten Etage des Hause « Oranienstr . 46 rief vorgestern Mittag
einen großen Zusammenlauf von Menschen hervor . Auf der
schmalen Treppe konnte der Transport nicht erfolgen , und so
stellte man vom Trottoir auS zur ersten Etage eine starke
Leiter auf , auf welcher das Instrument mit vieler Mühe hin -
aufgeschleift wnrde . " — Wie der Transport de » PtaninoS
durch dies Fenster bewerkstelligt wu de, theilt der Bericht -
erstatter freilich nicht mit . Ucbiigcns muß daS ein sehr merk -
würdiges HauS sein , welches so breite Fenster und so schmale
Treppen hat .

Wo etwa » einkommt , kann auch etwa « ausgegeben
werden . Wie ein Berichterstatter mittheilt , haben sämmiliche
Brauereien Berlins einen Beiirag von hunderttausend Mark

behafS Verwendung zur Jnswerksetzung der Berlinrr deutsch .
nationalen Gewerbe - Ausstellung im Jahre 1888 gezeichnet .
Die Herren Brauereibefitzer resp . die Dtreftionen der Aktien «
Brauereien werden gewiß wissen , daß fie diese nicht „ ganz un -
bedeutende " Summe jedenfalls nicht nutzlos zum Fenster hin -
auswerfen , und daß höchstwahrscheinlich ein recht erklecklicher
Gewinn in ihre eigenen oder in die Taschm der nothleidenden
Aktionäre stießen wird . Es ist also eigentlich garnicht nöthig ,
daß da » Publikum erst noch besonders durch die Zeitungen auf
diese „deursch nationale " That aufmerksam gemacht wird . Es
ist ein einfache « GeschäftSmanöoer , für dessen Realifirung die
Biertrinker sorgen müssen .

Warnung vor Kurpfuschern . Früher betrieb hier ein
Kurpfuscher konetzly in der B- unnenstraße sein Geschäft , ver
schwand dann und wurde steckduefl - ch verfolgt . ES wird jetzt
darauf aufmerksam gemocht , daß s,tn 17jäbrtger Sohn , Oekar
Konetzky , unter dem Namen Oskar in Stein - Säkttngen daS
Ge' chäft weiter treibt , während der Vater in der Schweiz ar -
b. itet . Die Karlsruher Behörden warnen vor den beiden , die
ein ang- blicheS Mittel gegen Trunksucht im Werth von 1,80 M.
für 12 M. verkaufen . — Also Vorficht !

Wegen dringenden Verdachts , ihr uneheliche « Kind
gleich nach der Gedurr vorsätzlich getöwet zu haben , befindet
fich seit dem 14 . d. MtS . die unvereh » lichte K. in der Gefan -
genen - Station der königlichen Charitee . Die K- , welche dei
einer verHeirat Helen Sch rester wohnte und in einer Schneider «
Werkstatt in der Sebastianstraße alS Näherin beschäftigt war ,
hat bis zum letzten Augenblick ihren Zustand zu verheimlichen
gesucht und sogar dei ihrer Festnahme noch bestritten , geboren
zu haben , trotzdem die » mit Slcherheit bereits festgestellt worden
war . Die polizeilichen Erhebungen haben ergeben , daß die K.
auf dem Hofe des Giundstücks in der Sebastianstraße , in wel «
chem der erwähnte Schneidermeister wohnt , am 14. , Abends
gegen 8 Uhr , geboren , daS Kind in ihre Schürze gewickelt und
wahrscheinlich auf drm N. chhausewcge in der Nähe der Oranien -
brücke in den Louisenstäbtischen Kanal g- warfen hat . Die
Schürze , welche die K. sodann versteckt hat , ist aufgefunden
worden und weist Spuren auf , welcke dafür sprechen , daß VaS
Kind gel bt hat . — Was für ein Stück Elend liegt nicht in
diesen dürren Worten einer polizeilichen Meldung !

Ueber den Wasserstand der Spree , der für das Schiff -
fahrtSgewerbe und für die Zuiuhr von Baumaterialien nach
Berlin von hoher Wichtigkeit ist , werden verschiedene Nach «
richten verdreiltl . In Berlin heißt eS, daß daS Waffer der
Spree jetzt endlich zu fallen deginnt . Schaden genug hat da «
hohe Waffer immerhin angerichtet . DaS ganze alte Spreethal
in seiner Meilenbreite war wieder trotz aller Anschüttungen
der Jahrhunderte deutlich fichtbar geworden . Nach der pro -
jiktinen Sprccr - gulirung wird künftig daS Oberwasser rascher
abfließen und fich deshalb weniger staum . — Von der Unter -
spree lauten die Nachrichten freilich weniger günstig . So wird
beispielsweise aus Spandau gemeldet : „ Das Wasser der
Spree ist in dm letzten Tagm noch erheblich gestiegen und
ein großer Theil der Spreewiesen steht jetzt vollständig unter
Wasser . Der Strom ist deshalb in der Spree sehr dedeutend .
Bei widrigem Wind müssen fich die Schiffer von mehreren
Fahrzeugen zum Ziehen oder Schieben ver mannen , wenn fie
die Spree aufwärts fohrm wollen . Au « dem Grunde fahren
jetzt verschiedene Schiffer durch die hiestgt Schleuse nach dem
Schifffahrtikanal . Im DurchfahrSjoch der Charlottenburger
Thordrücken drückt der Strom so gewaltig , daß die Schlepp
dampfer die Kähne vielfach einzeln durchholen müssen . "
Für unsere Flußkchiffer dürften fich also die Folgen de « harten
Winters noch r - cht lange füblbar machen .

Einen regelrechten Faustkampf nach dem Komment
unserer edlen LouiSzunft konnten am Mittwoch Abend um
11 Uhr die zufällig sehr zahlreichen Paffanten der Reichen «

Zwei Tage später [ 15 . Nov . 1850 ] .
Meine Handwuoden heilen glücklich , aber zu schreiben ,

macht mir »och ein wenig Mühe ; die liebevollste Pflege
kräftigt mich täglich mehr , und in zwei Tagen denke « ww

abzugehm . Zch kann auS dem angegeben Grunde nicht viel

mehr schreiben , damit ein entzündeter Finger der rechten
Hand sich nicht verschlimmert .

Mit welchem Schmerz , Du vielgeliebtes Weib , habe ich
Deine Leiden durchempfuvden , welche die Last der Geschäfte,
die Pflege der Mmter , die schwere Kindererziehung , die Sorge
um mich und die tausendfache Mühsal zu meiner Erleichterung
und Erlösung Dir auferlegt haben ! Selbst in behaglicher
Ruhe hier lebend , werde ich täglich von dem Leid gequält ,
mit dem Dich jetzt noch die Ungewißheit meines Looses
heimsucht ; wir erhalten alle die ZeiluogSgerüchte auch hierher ,
bald daß ich in Paris und London angelangt , bald daß ich
wieder gefangen sei, und ich ahne e», wie jede dieser Nach-
richte », verbunden mit den Seesturmberichten vom 7. bis
10 . November , Dei » Herz zerreißt ! Es ist dafür gesorgt ,
daß dieser Brief erst dann an Dich abgeht , wenn jede Ge -
fahr einer Verfolgung vorüber ist , und bei seinem Empfang
darfst Du endlich vollkomme » Drch beruhigen . Du hast an
mir Wunder der Treue getha », Johanna ; selbst mein harter
Vorgesetzter , der sonst alles au « Deiner geistigen Richtung
Stammende haßt , hat es mir ausgesprochen , daß in Deine »
Bnefe « und der Regelmäßigkeit der Korrespondenz Du ihm
Achtung abgewonnen habest . Ich will treulich versuchen ,
Dft alle « da » zu vergelten ; in einem hoffe ich zumeist , Dich
zu erleichtern , nämlich im Geschäftliche », denn ich merke es
mir an , daß fich im Gefängniß , also freilich recht spät
die Anlage zum Geschäftsmann in m » zu entwickeln b *
gönne « hat .

Es drückt mich sehr , daß ich nun schon acht Tage ohne
Nachricht von Dir , von der kranken Mutter ( meine Groß -
mutter mütterlicher Sefte , Gattin de « Gymnasialprofessors
Mockel , gestorben am 6. Mai 1851 am Brustkrebs ) von den

mät . ' s

bergerstraße an der Mariannenstraßen - Ecke beobachten . ®
einer Schaar von zehn bis znölf jener zweifelhaften GlstM
mit Etaaen - Mützen sonderten fich plötzlich zwei auS unjJj
gannen ven Faostkampf , während in dem Haufen die wj
„nick mang zehn ! " laut wurde . Einen Augenblick wurde »
Mensur unterbrochen , als ein wuchtiger Faustschlag vor *
Leid dem Einen einige Münzstücke aus der Tasche schleudck«
schnell wmden fie aufgehoben und weiter sausten die duny
Püffe in die Gesichter der Duellanten , bis ein schrillerjSignl�
daS Herannahen des Wächters verkündete und die ganze »
sellschaft davonzog . Der fünf bis zehn Minuten andaunv
Vorgang spielte fich so zu sagen unter den Fenstern der #
üderl egenden Polizeiwache ab . Unter den angesawii «-
Passanten herrschte nur eine Stimme der Enttüstung über K
skanvaleusc Treiben , dem Niemand entgegenzutreten wagt *
mit den Messern und Todtscklägern dieser Rotte nicht Belo�
schaft zu machen wünscht . Wir möchten auf diese trauw
Verhältnisse , die gerade in dieser Gegend mit dem beginne #
Frühjahr wieder sehr bedenklich fich zu entwick - ln sch - inen , >

Zeiten aufmerksam machen . Ein paar beständig ,irkuli«J
Doppelpatrouillen während des ersten TheileS der Nacht n #
die in jener Gegend so überaus zahlreich wohnendenk
deiter vor jenen unlauteren und gemeingefährlichen E . em »
schütz m können .

In Betreff der Selbstdenunziation eines im To' flJ'
Festung Sgefängniffe befindlichen MilitärsträflingS vom JA
terie - Regiment Nr . 20, welcher , angeblich von Gewiffentve
gepeinigt , die Meldung gemacht hat , d « ß er im Jahre ?
im Alter von 14 Jahren in Gemeinschaft mit zwei O-J
allerigen Genoffen den Mo : d an der Wittwe Sabatzki ge #
und ausgeführt habe , stellt die eingel . U«te Untersuchung !
daß deißStrafgefangene , ein Musketier Schulz au » Berlin, '
wiffenllich falsch deschuldigt hatte , um aus dem Mtlitäi #
entlassen zu werden . Er hatte , wie er selbst zugesteht , so '
binirt , daß die B> schuldigung fich alS falsch herausstelle», ]
gleich aber den Beweis liefern würde , daß er geisteSkranl J
auS diesem Grunde zum Militäi dienst nicht tauglich sei. )
Plan ist indeß gründlich mißlungen , denn die falsche
schuldigung hat nicht seine Entlassung , sondern nur seine
urtheilung zu einer zweijährigen Gefängnißstrafe wegen
gehen » wider den § 164 deS Str . - G. - B. zur Folge gehat
So wird geschrieben — Wir hatten früher schon unsere
wunderung darüber ausgesprochen , daß Jemand liebet
Mörder gelten will , als Soldat zu spielen . Wie heißt ei
in einem bekannten Liede ? — Soldatenleben , ja , daß f
luftig sein ! —

* I « der Sache Kowalski wird der Vertheidiger
anwalt Dr . Wolff gegen da » Urtheil deS Schwurgeri .
Rechtsmittel der Revifion einlegen . DaS Hauplmow
Revifion ist der Umstand , daß der Haupt - EntlastungSze
Kowalski , der vielgenannte Kellner Kreutzberger , nicht
lich hier vor dem Schwmgeiichlthofe vernommen , son
seine kommissarische Veimhmung vorgelesen ist . Die ,
digung hält nicht dafür , daß die seit dem Mär , ruhentA
cherchen der Polizeibehörde und die neuerdings erfolM
hier auS abgesandten Telegramme einen genügenden *
dafür abgeben , daß der Zeuge „nicht zu ermitteln " sei-
im Uebrigen mitzetheilt wird , soll nach Schluß der S

fierichtsoelbandlung
telegraphisch die Anzeige Hierher &r ,

tin . daß Kreutzberger in Wilhelmshaven ermittelt sei k ' i
Reichsgericht in der mangelnden persönlichen Vernehmung
Kreutzberger einen RevistonSgrund erblicken wird , wird
warten sein . Erkennt es einen solchen nicht für vorliea '
so dürste daS Erscheinen KieuybergcrS auf der Btldflc
für eine etwaige Wiederaufnahme des Verfahrens Bei
haben — vorausgesetzt , daß Kreutzberger neue Momente
bringen in der Lage ist und daß man ihn biS zu
etwaigen neuen Verhandlung zu verhaften in der Lagt n,
Seine Festnahme bis dahin könnte wohl nur auf Grün,!'
gegen ihn geltend zu machenden „Verdachts der Z # " '

an dem Verbrechen " erfolgen .
Den Stellvertretern der Schankwirthe

Polizei seit einiger Zeit ihre ganz besondere Aufmerl�u
waS vielleicht mit der gegenwärtig sehr stark hervorWJJ
Neigung der B' hörde zusammenhangt , die Zahl der vf
wirthschaften möglichst zu deschränken . ES kommt sehr

"

daß die konzesfionirten Inhaber der Schankwirthschaft '

wegS die wirtlichen Inhaber , sondern nur von diei « A
schobene Prrsonen find , währcnv die Wirthsckaft sel
sächlich von Personen geleftet wird , denen die Polizei
zesfion verweigert hat . In einem solchen Falle hatte

'
,

zesfiontrte Inhaber den Betrieb der Wtrthscha ' t seinem ,
übergeben und hatte dann selbst in einer I

'

genommen ; seinem Bruder aber war , wit Rückficht *
Vergangenheit , die nachgesuchte Konzesston nickt ertht »' *
Polizeipräfidtum gab nun dem konzesfionirten Inhaber �Vermeidung von ZwangSmaßregeln seinen Bruder
Geschäft zu entfernen . In dem gegen diese Polize «*' -
anhängig gemachten VerwaltungSstreitverfahren hat '

�Echankwirth eine Aenderung der Poltzeioerfügung vav > �
gesetzt , daß er nur für schuldig erachtet worden�u�
will nach solchem Riesenglück nicht durch Miß»»�)
dankbar sein . Noch wenige Monate höchsten « " * �waS auf Erde « mir unentbehrlich ist , darf ich <»*
den Besitz wieder umfassen ! — Am Schlüsse »( » «
gebe ich Dir ein englische « HauS an , dem Du forf
an mich zusende « kannst, um ihn sofort daselbst zu �

�wen » wir de « rettenden Bode « betreten . cA '
Ich habe eine dieser Nächte dazu verrve » �

zwefte « Band deS Strodtmann ' schen Büches vu . ,
Er ist ungleich besser und gemäßigter , al « der r ™

n
zu meiner größten Freude fand ich hier da « . sfgegebene Gedicht, da « ich während der Ehe an D �
wieder :

So frisch wie je in frühere « Stunden
Der Bräutigam sei » Glück empfunden . . . �
Empfind ' ich heut' noch dich, mein Glua

Ueberhaupt trat manche » längst Verg�
früheren Schriften mir entgegen , da Strodtma ° n \
sonders viele Dukumente , von mir selber Herr »?
genommen hat .

�

"

Wegen meiner in Spandau zurückgeblieben �
läßt sich für den Moment , bis ich in Peesu », JP B
zuiückoerlangcn kann , wahrscheinlich noch nifl

%Ein Dutzend Hemden und eine Weste habe ick
m«!)!,weg « angeschafft, nebst einem sehr vortrefflich�anderen Kleider , welche Du angekauft hattest , �ir L

und kurz ( außer den Stiefeln ) , aber fie helfen
durch, bls die Frage fich entscheidet, ob man v
au » meine D-pofita mir ausliefern wftd oder ,
Techow, wo allerdings die Sache etwa « ander » . &
nicht geschehen ; geschieht e« bei mir , so brauche � %
Hand nicht « Neues ; wo nicht, so kauf « ein �schwerlich theurer , als in Deutschland .
Stiefel und ei « Paar Sommerschuhe ( « W' flaß mir sofort noch machen und bringe 1 " . piP-
später zu bestimmenden Ort unsere » Wiedersehen

( Fortsetzung folgt . )



%

Bruder nicht ferner als seinen Stellvertreteter zu ver - '

wenden . Es wurde ausdrücklich detont , daß der Polizei nicht
das Recht zustehe , den „ etwa nur als Gast " im Lotale an «
wesenden Bruder deS WirtheS aus dem Lotale zu entfernen .
Die Polizei würde also , wenn fie ZwanqSmoßregeln in solchem
Falle androhen und später zur Anwendung bringen will , den
Nachweis sühren müssen , daß der Betreffende wirtlich Stell -
Vertreter des WiithcS ist .

Polizetbericht . Am 14. d. M , Vormittags rollte dem
am Packhof mit Ausladen von Fäffern beschäftigten Arbeiter
Kunert ein schweres Faß über dai linke Bein und fügte ihm
einen Kaöchelbruch zu. Er wurde mittelst Droschke nach der
Klinik in der Ztegelstlaßc geb acht . — An demselben Tage
Nachmittas fiel der Kutscher Räbke dadurch von seinem mit
Steinen beladen « ! Wagen , daß fichZ die vordere Schütze deS -
selben plötzlich löste und die Steine , auf denen er saß , nach -
stürztm . Er gerieth unter die Raver , wurde Übersahren und
so schwer verletzt , daß er in der Nacht darauf im Lazarus -
Krankenhause verstarb . — Am 15. d. M- , Nachmittags wurde
der Arbeiter Kriewitz in der Jnvalidenstroße von einem Ar -
deitswagen überfahren und am rechten Oderarm und Ober «
schenke ! nicht unbedeutend verletzt . Er wurde in daS Lazarus -
Krankenhaus gebracht . Zu derselben Zeit stürzte der Hilfs -
bahnwärter Bratzman auf dem Terrain der Nordbahn plötzlich
zu Boden und verstarb auf der Stelle . Die Leiche wurde nach
dem Leichenschauhause gebracht . — In der Nackt zum 16.
d. M. brannte der Dachstuhl einer Färberei im Quergebäude
Breitestraße 29 . Das Feuer nahm die Thätigkeit der Feuer -
wehr längere Zeit in Anspruch . — Am 16. d. M. früh stürzte
der Maurer Wostrack beim Anbrinaen eines HängegerüsteS auf
dem Grundstück Spandauerstraße 72 aus der Höhe deS zweiten
Stockwerk » in den gepflasterten Hof hinab . Er erlitt einen
Bruch de » linken Oberschenkels und eine Verstauchung des
KreuzeS und wurde nach der Charitee gebracht .

Gerichts - Ieiwng .
Unter der Anklage deS Ouerulirentz erschien gestern

der Koffäth August Lehmann auS Kuschkow vor den Schranken
der « stcn Strafkammer hiefigcn Landgerichts l . Wegen seines
Beitrages an Getreide zur Besoldung deS Gemetndenacht «
Wächters prozesfirte der Angeklagte , der Ich von dem Amts -
Vorsteher und von dem OrtSschulzen beeinträchtigt fühlte , seit
einer großen Reihe von Jahren , indem er behauptete , nach den
älteren Rezeffen müßten die Bauern ein größeres Quantum
an Roggen beisteuern , alS die Büdner und Koffäthen . In der
bis zum Oberverwaltungsgericht gegangenen Verwaltungtstreü -
fadhe waren eine große Anzahl von OrtSeinwohnern als Zeugen
vernommen , und haben dieselben Aussagen gegen das Jntereffe
deS Angeklagten abgegeben . Der höchste Gerichtshof hat
auf die Zeugenaussagen kein Gewicht gelegt und seine
zu Ungunsten deS Angeklagten lautende Entscheidung auf
Auskünfte der Behörden abgegeben . In dem ' Glauben
daß die betreffenden Aussagen dennoch zu seinen Ungunsten
eingewirkt haben , reichte der Angeklagte gegen die Zeugen und
gegen den AmtSvorsteher Denunziationen wegen Meineids resp .
wegen Anstiftung dazu «in , wurde aber mir denselben zurück -
gewiesen . Er wiederholte diese Denunziationen aber noch
drei Mal und , trotzdem ihm im letzten Bescheide mit
Bestrafung wegen Querulirens gedroht worden war ,
wenn er von weiteren Anträgen nicht ablaffe , reichte er im
Juli vorigen JahreS auch noch eine füntte Anzeige ein .
Auf die gegen ihn erhobene Anklage wegen QuerulirenS machte
der Angeklagte darauf aufmerksam , daß er vor der letzten An -
zeige neue Thatsachcn ermittelt hatte , von denen er fich wohl
einen Erfolg versprechen durfte . Der Gerichtshof gewann aber
aus dem Aktenmaterial die Ueberzeugung , daß fich der Ange -
klagte der Erfolglofigkeit seines neuen Angriffs bewußt sein
mußte und verurtheilte ihn deshalb zu 14 Tagen Gefängniß .

Wegen einfacher und verleumderischer Beleidtgung
der Lehrerschaft der 28 . Gemeindeschule hatte fich gestern
Frau Karoline K. vor der 90 . Adthetlung des hiefigen Schöffen -
aericht » zu vnantworten . Der 11 jährige Sohn Konrad der
Angeklagten war in den Tagen deS 20. , 21 . und 22 . Juni v. I .
mit Nachbleiben destraft , von der letzteren aber zu Hause zurück -
behalten worden . Rektor Rau ließ nun der Angeklagten be »
stellen , daß , wenn ihr Sohn auch am 23 . fich nicht zur Nach -
bleibestunde einstellt , dieS so angesehen werden würde , alS od
er die Schule geschwänzt hätte . Gegen Mittag stellte fich an
Stelle des Sohne ? die Angeklagte ein und überschüttete den
Rektor Rau mit den schwersten Vorwürfen ; namentlich sagte
sie ihm auf den Kopf zu, daß er die Trunkenheit einiger seiner
Lehrer und die Mißhandlung der Schulkinder durch die «
selben nicht sehen wolle : „ In eine solch verfl - - - -Schule ,
in welcher ihre Kinder zu Schanden geschlagen find ,
schicke fie ihr Kind nicht mehr " Mit den Worten :
» Sie Lusch, Sie, " verließ die Angeklagte den Schul -
flur und wiederholte diese Schimpferei rioch auf der Straße .
Am 14 . August v. I . wurde die Angeklagte von der städtischen
Schuldeputation vernommen und hat bei dieser Gelegenheit
behauptet , daß nach der ihr von ihren Kindern gewordenen
Mittheilung zwei Lehrer fich von den Kindern Schnaps holen
ließen und oft betrunken seien . Im gestrigen Termine wurden
über diese Behauptungen Beweise er Hoden . Nach der Be «
kundung einiger Knaben hat der inzwischen verstorbene
Lehrer E. fich einige Male «inen Ingwer holen lassen . Rektor
Rau erklärt dies damit , daß E. 10 Jabre lang an Skorbut
gelitten und daher den Ingwer als Medizin eingenommen
bade . Die behaupteten Mißhandlungen bekundete nur der
Konrad . Der Staatsanwalt beantragte wegen beider Beleidi -
gungen acht Wochen Gefängniß . Der Gerichtshof sprach wegen
des zweiten Falles frei , weil ihr da der Schutz deS § 193
Str . - G�B. zur Seile steht , und verurtheilte die Angetlagte
AMN der ersten Beleidigung zu tiner Woche Gefängrtß .
Ihr theilerr diesen Fall zur Warnung für allzu heißblütige
ZvtüNer mit .

t Durch eine reiche Heirath wollte der Schlächtermeister
A. seinen zerrütteten VermögenSverhältniffen zu Hilfe kom -
men . Er hatte cm 1. Juli 1883 in der Charlottenstraße erne
Fleischerei übernommen und in der ersten Zeit war daS Ge -
schüft brillant gegangen . Von seinem Vorgänger her hatte er
ür große Restaurants die Fleischlieferungen gehabt und einen
Umsatz von vielen tausend Mark monatlich erzielt . Da fiel er ,
ein noch junger Mann , in die Netze einer schönen Frau , der
Wittwe G. , die in demselben Hause , wie er , wohnte . Von da
an vernachläsfigte er sein Geschäft , fuhr mit der reizenden
Wittwe spazieren und machte GeldauSgaben , die in leinem
Verhaltniß zu seinen zurückgehenden Einnahmen standen . AlS
d' e Schulden wuchsen und die Gläubiger drängten , sah er kein
andere » Mittel , ai » eine reiche Heirath , um seine Sorgen los
zu werden . Er wendete fich an Heirathsvermtttler und

von ihnen tüchtig an der Nase herumgeführt .
, _ u>ar eine „ Braut " , die 5000 Thaler in der Spar -
kaffe und ein . 5000 Thlr . schwere Erbtante befitzrn sollte . Als
A- in einer vertrauten Stunde diskret nach der Mitgift fragte ,

sich aber durch diesen Mißerfolg nicht abschrecken . Von neuem
ging er auf die Suche nach einer reichen Braut , mit Agenten
unternahm er große Reisen , aber er fand nichts paffendes . Im
Frühlahr vorigen JahreS eröffnete fich endlich eine beffere AuSstcht .
Da war ein „Fräulein bei Hcffter " und eine MüllerStochter rn
Rixdorf , die beide gewillt waren , in den Stand der heiligen
Ehe zu treten und im Lefitz de » nothwenvigen Kleingeldes
tooren . DaS bequemste für A. wäre nun gewesen , alle beide
zu heirathen . aber er sollte nicht einmal zu einer kommen .
» - enn vorher war die Katastrophe hereingebrochen .
DaS vernachläsfigte Geschäft war ganz zurückgegangen ,

wurde
Da

eine Schuldenlast in Höhe von 9000 M. war entstanden . Die

Engrosschlächter wollten nicht länger borgen , fie drangen auf

Zahlung und lieferten keine Waare mehr . Anfang März 1885

mußte A. sein Geschäft schließen . Auch an einem Nachspiel vor

Gericht sollte eS nicht fehlen . Gegen ein - n der Engrosschlächter

hatte A. einen groben Betrug verübt . Er ging wenige Wochen

vor dem Zusammensturz zu dem Schlächter F. und spiegelte

ihm vor , seine Verhältnisse hätten fich gebeffert , er hätte keinen

Pfennig Schulden mehr , außer den bei den Schlächtern

üblichen 14tägigcn Krediten . Daraufhin lieferte F . für 568 M.

Waare für die er nicht einen Mennig erhalten hat . Allerdings
bot ihm der Vater deS A. 5 pCt . Entschädigung an . Für sein

Manöver , das der Staatsanwalt als „beispiellose Frechheit
bezeichnete , wurde A. zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt . Die

Berufung , die er dagegen einlegte , wurde gestern vollkommen

verworfen .
f Wegen Ueberschreitung der Polizeistunde haben

fich alltäglich zahlreiche Gastwirthe vor dem Schöffengericht zu
verantworten . In den meisten Fällen find eS Polizetbeamte ,
welche die Anzeige machen , zuweilen auch Miether , die fich

durch den nächtlichen WirthShauslärm im Schlaf beeinträchtigt
fühlen . Wie häufig hierbei persönliche Feindschaft oder über -

große Nervosität im Spiele find , bleibe unentschieden . —

Zwischen dem Gastwirth A. und der Frau v. T. einer

60 jährigen Person , wird seit Monaten ein heißer Kampf ge -
führt . Zu verschiedenen Malen ist A. von der T. wegen
Nichtinnehaltung der Polizeistunde denunzirt worden ,

ja es war ihr bereits gelungen , ein polizeiliches
Verbot zu bewirken , welches dem A. den Ausschank nach
11 Uhr untersagte . Da » Verbot wurde aber zurück -

genommen . Gestern kam eine n « ue Denunziation der Frau
v. T. gegen A. vor dem Schöffengericht zur Verhandlung .
Sie behauptete und beschwor , in der Nacht zum 29 . Februar
deutlich gehört zu haben , wie um 2 Uhr Nachts die Roll «

jalouste , die um 1 Uhr „ zum Scheine " mit großem Geräusch
herunter gelaffen war . wieder leise emporgezogen wurde , um
die Gäste hcrauszulaffen . Sie könne zwar von ihrer Wohnung
aus nicht auf die Straße sehen , habe aber genau Stimmen «

gemurmel gehört . Auf diese Aussage hin wurde A. in eine

Geldstrafe von 2 M. genommen . Er kündigte an , Berufung
einzulegen .

P. Der Volksanwalt von Pinnow . Die DenunziationS -
wuth eines Volksanwalis im Dorfe Pmnow , machte den Justiz -

organen , welchen der genannte Ort unterstellt ist , viel zu schaffen .
Wiederholt waren den verschiedenen Behörden Anzeigen über

angeblich von Bewohnern deS Dorfes Pinnow verübte Straf -
thaten zugegangen , welche stets ein und dieselbe Unterschrift
trugen — nämlich diejenige des Angeklagten Gottlieb Hanelt .
Diesen hatte sein Hang zum übermäßigen Alloholgenuß zu
ehrlicher Arbeit unfähig gemacht und er verwerthete nun , um
doch sein Leben fristen zu können , daS bischen Feder gewandt «
heit , welches er als ehemaliger Unteroffizier vor Jahr und Tag
fich angeeignet , indem er den fimplen Landleuten , die ihn
in juristischen und anderen Angelegenheiten befragten , mit
Rath und That zur Seite stand . Wie aber die Klienten de »
„ Rechtsanwalts von Pinnow " — denn so ließ Hanelt fich mit
Stolz nennen — bei den Unterweisungen eine » solchen Sach -
walters wohl gefahren sein mögen , darüber gab die gegen
Han - tt wegen wiffentlich falscher Anschuldigung und Urkunden -
fälschung gestern vor der Strafkammer veS Landsgerichts Ii
verhandelte Anklagesache einigermaßen Aufschluß . Zu den we -
» igen nachdenkenden Personen , welche die juristische Qualifi -
kation de » Hanelt in Zweifel zogen , zählte auch der Arbeiter
Ludwig Oellermann und gegen diesen richtete fich nun eine der
zahlreichen von Hanelt abgelassenen Denunzlationen . Inhalts
derselben beschuldigte Hanelt den Oellermann des Forstdieb -
stahls , der Bedrohung mit einem Verbrechen und der körper -
lichen Mißhandlung ; bezüglich der beiden letzteren Vergehen
führte Hanelt haarklein auS , daß Oellermann ihn eines
AdendS in Pinnow überfallen , mit einem Pferdehalster gemiß -
bandelt und einige Tage darauf ihm mit Todtschlagen gedroht ;
trotzdem , wie nachträglich festgestellt worden ist , an der ganzen
Erzählung lein wahres Wort war , besaß aber Hanelt doch die
Kühnheit , einen Arzt aufzusuchen , um von demselben ein Attest
über die angeblich erhaltenen Körperverletzungen zu beschaffen .
Jener Arzt untersuchte ihn und warf ihn dann als Simulanten
zum Hause hinaus . Schließlich , als der rachsüchtige Denun -
ziant gewahr wurde , daß sein Lügengewebe zerriß , fälschte er
die Unterschrist des Oellermann unter einem Schriftstück , wel -
ches dem Gericht die Anzeige machte , daß Oellermann fich mit
ihm geeinigt hätte nnd die bither entstandenen Kosten tragen
werde , wogegen er , Hanelt , den Antrag auf Bestrafung zurück -
nehme . Selbstoerständlich hatte dieS Schriftstück nun erst recht
den entgegengesetzten Erfolg ; denn nach den nunmehr stattge -
hadten Erhebung « » in dieser Sache erfolgte unmittelbar die
Erhebung der Anklage gegen den Hanelt wegen obiger
Vergehen . — Mit widerlicherFrechhett trat Hanelt im Audienz -
termin auf ; er wurde vom Vorfitzenden wieberholt unter An -
drohung von ZwangSmaßregeln aufgefordert , fich anständig an
Gerichtsstelle zu benehmen . Das Ergebniß der Beweisauf «
nähme widerlegte die von Hanelt in seiner Anzeige
gegen Oellermann behaupteten Tbatsachen und der Staats¬
anwalt beantragte wegen wissentlich falscher Anschul -
digung und Urkundenfälschung eine Freiheitsstrafe von
10 Monaten Gefängniß . Das Uctheil deS Gerichtshofes lautete
auf 1 Jahr Gefängniß . — Frech bis zum letzten Augenblick ,
erklärte Hanelt : „ Ich werde mich an Se . Maj . den Kaiser
wenden , denn ich bin ein alter Soldat I "

Verurtheilter Betrüger . Aus Hagen schreibt man
Eine dem hiessgen Gerichtshöfe wohldekannte Person , die seit
einem Jahrzehnt mit dem Strafgesetz beständig auf dem Kriegs -
fuße lebt , der „Prediger der fteien Gemeinde " zu Schwelm ,
H. Meyer , genannt v. Hollen , hatte fich hterselbst kürzlich wegen
verschiedener Vergehen und Verbrechen zu oerantworten . Auf -
fallender Weise trat der Herr nicht mit dem ihm eigenen und
in früheren Verhandlungen bekunveten Pathos auf , gab aber

dafür Märchen zum Besten , die dewrisen sollten , daß er lieber

gebe denn „ nehme " . Von sein - m „ Fassungsvermögen " hat
diesmal die Gemeinde Werdohl erfahren . Als Kolletteur

seiner Klrchengemeinde kam er am 17 . April v. I . nach
Werdohl , sammelte von HauS zu HauS und entwendete bei

dieser Gelegenheit auS der zufällig verlassenen Wohnung
des Arbeiters Henncmavn einen diesem gehörigen An -

zug . Da daS von der kleinen Tochter deS Bestohlenen
demertt worden , machte dieselbe den Vater auf den „scheelen
Marin " aufmerksam , und so gelang eS, ihn bald nach der That

zu verhaften . Bei seiner Festnahme machte man einen wich -

tigen Fund . ' In einem kleinen Bündel wurden Paramente
entdeckt , die von einem an demselben Tage in der katholischen
Kirche zu Werdohl verübten Diebstahl herrührten , und zwar
bestanden dieselben in 36 leinenen , zum Theil mit Stickerei

ausgestatteten kleinen Decken und einem Kanzeltuch . Er will

diese Sachen, wie auch den vorbezelchneten Anzug von einem

früheren Gemeindemitglied in Siegen gekauft haben , das er in

Werdohl getroffen und daS die Paramente als Fußlappen be «

nutzt habe . In da » hiestge GerichtSgefängniß eingeliefert , ent -

floh er in Gemeinschaft mit dem Untersuchungsgefangenen V.
aus demselben , indem die Beiden eine Oeffnung in die Mauer

brachen und an einem aus der Bettdecke angefertigten Strick

fich nach außen herunterließen . Während V. von seinem
Lehrherrn , zu dem er fich begeben , ins Gefängniß gebracht
wurde , entkam der R- iseprediger nach London und begab fich
nach halbjährigem Aufenthalt daselbst wieder nach Deutschland ,
und zwar zunächst nach Hamburg . Nachdem man hier von
London her Erkundigurrgen über seine Per ' önlichkeit eingezogen ,
verschwand er Anfang Dezember und taucht « bald darauf in

Magdeburg in christlichen Vereinen wieder auf . Unter dem

Vorgeben , für arme Kinder eine WeihnachtSbescheerung zu ver «

anstalten , erwarb er fich in nachweislich 31 Fällen einen nicht
unbedeutenden Betrag , den er aber nicht für den von ihm an -
gegebenen Zweck , sondern für fich verwandte . AIS er fich in

Magdeburg auch nickt mehr ficker fühlte , begab er fich nach
Detmold , woselbst nach wenigen Tagen seine Verhaftung erfolgte .
Wegen eineS einfachen und eines schweren Diebstahls wegen
Meuterei und wegen Betrugs wurde M. mit drei Jahren sechs
Monaten Zuchthaus bestrast , auf Ehrverlust von vier Jahren
erkannt und die Polizeiaufsicht für zulässtg erklärt .

soziales nnd Arbeiterbewegung .
An die Schreiner und Klavierarbeiter Deutschlands

wenden fich abermals die streikenden Bayreuther Genoffen,
welche dringend der Unterstützung dedürfen . Abgesehen von
der langen Dauer deS Streiks , haben die Bayreuther jetzt noch
von einem plötzlich verstorbenen Kollegen dir Wittwe mit vier
Kindern zu unterstützen , auch einen Prozeß durchzufechten , so
daß fie in ziemlicher Bedrängniß find . Aller Zuzug ist fern zu
halten ; Mittheilungen find zu richten an Stramm , Berlin ,
Skalttzerstraße 18 oder an Wellhöser , Bayreuth , Münzgaffe 170 .

Prahlerei . 65 000 deutsche Arbeiter haben den hohen
Werth der deutschen Gewerkvereine erkannt und fich denselben
angeschloffen — so tönte eS im vergangenen Jahre wird « holt
auS den Spalten deS „ Gewerlverein " an unser Ohr . Im Auf -
schneiden ist Max Hirsch bekanntlich groß , allein er fängt
fich stets im eigenen Netze . Beweis : In Nr . 11 des „ Gewerk «
verein " ist das „ Wahltablcau " der für den am 16 . Juni c. in
Halle stattfindenden Verbandstag zu wählenden Abgeordneten
veröffentlicht. Danach beträgt die Zahl der Mitglieder sämmt -
licher Gewerkoereine 49 492 . Also fehlen blo « 16000 von
65000 . Dabei haben wir aber Grund anzunehmen , daß auch
die Zahl von 49 492 noch zu hoch gegriffen , indem beispiels -
weise angegeben ist , daß die Maschinenbauer ca . 15000 Mit¬

glieder hätten , während wir unS erinnern , daß im „Regulator "
s. Z. ein Klagelied darüber angestimmt wurde , daß der Ge -
werkverein dieser Branche gegenüber dem Stande ( obige Zahl )
zu Anfang deS JahreS 1885 bedeutend zurückgegangen sei .

Die Unternehmer benutzen jede günstige Konjunktur ,
um ihre Preise zu steigern . So hat der Z e n t r a l v e r e i n
Berliner Fuhrunternehmer einen neuen Tarif für
die Bausaison 1886 herausgegeben , der um 20 pCt . höher ist ,
als die früheren Preissätze . Eine Fuhre Mauerschutt soll
künftig 3,50 bis 4 M. , 1 cbrn Schachtung mit Abfuhr 2 bis
3 M. , 1 cbrn Mauersand 3 bis 3,50 M. , eine Fuhre Lehm
6 M. kosten . Wenn aber die desttzlosen Arbeiter , die bloS ihre
Arbeitskraft haben , fich und die Ihrigen durch Verbesserung
ihrer materiellen Lage schützen und fördern wollen , dann stürzr
fich die unternehmerfreundliche Preffe auf diese „ anmaßenden ,
üdermüthigen Menschen . " So wird ' s gemacht .

Das SubmisstonSunwese « treibt auf Kosten der Arbeiter
immer herrlichere Blüthen . In Berlin offerirte eine Firma
bei einer Submisfion zur Herstellung einer Fernsprechanlaze
folgende Preise :

1 Arbestsstunde eines Maurergesellen . 0,40 M.
1 „ „ Zimmergesellen . 0,40 „
1 „ „ Klempnergescllen . 0,40 „
1 „ „ Dachdeckergesellen 0,43 „
1 „ „ Arbeiter » . . . 0,25 „

Dazu bemerkt sogar die „ BaugewerkS - Zeitung " : „ DaS ist doch
mehr als naiv . Hat diese muthige Firma im letzten Jahre ge »
schlafen , oder woher will fie fich ihre Ardeiter nehmen . "

Arbetterkasernen . Besonders in der Provinz Sachsen
findet man die Einrichtung von Arbetterkasernen sebr häufig ,
weil dort viele fremde Arbeitskräfte aus den östlichen Provinzen
beschäftigt find . In diesen Arbeiterkasernen geht es meist un »
gebührlich genug zu

- täglich Krakehl und Schlägereien . Der
Polizei find diese Institute ein Dorn im Auge , jedoch kann
dieselbe wenig gegen die Interessen deS Junker - und Fabri -
kantenthums ausrichten , welche die fremden dilligen Arbeits -
kräfte ausnützen und denselben zur befferen Kontrole Arbeiter «
kasernen einrichten . Dabei aber wird dann von der „ Fürsorge
für Arbeiter " gefabelt .

Die Jahresberichte der österreichische » Fabrik -
Inspektoren zeichnen fich durch größere Einheitlichkeit und
Pünktlichkeit vor denen der deutschen Gewerberäthe auS . Wer
die Berichte aufmerksam prüft , so meint die „ Soz . Korr . " ,
wird gestehen müffen , daß die österreichische Gewerdeinspektion ,
obwohl fie erst zwei Jahre besteht , also die jüngste ihrer Art
ist , al « mustergiltig organisi te an erster Stelle zu nennen und
ssUen übrigen StaatSv - lwaltungen als ein Vorbild aufzustellen
ist - Wie die englische , so ist die österreichische Fabrikinspektion
einheitlich organrfirt und zwar mit einem selbstnändigen Ober -
Haupt an der Spitze , welches im Ministerium fitzt . Von Wien
auS sorgt Mintsterialratb Dr . Migerka , der österreichische
Zentralgewerbeinspektor , nicht nur für die gleichmäßige Hand -
habung deS Fabrilgesetzes durch die neuen staatlichen Auffichts .
deamten , sondern er ist auch bemüht , die Thätigkeit derselben
zu fördern und die Stellung dieser Beamten nach allen Seiten
hin zu festigen , so daß fie nicht wie anderwärts tsolirt und
ohne Untcrnützung dastehen . Da in Oesterreich die Befugnisse
der neuen UnfallverficherungSinspeltoren ebenfalls den Fabiik -
inspektoren übertragen werden sollen , so wird dort die neue
Einrichtung fich rasch noch kräftiger entfalten . Wer fich über
die Verhältnisse der Industrie und ihrer Arbeiter in Oester -
reich unterrichten will , findet nirgend beffere Auskunft , alS
in den bisherigen zwei Jahresberichten der dortigen Fabrik «
inspektion .

Fabrikfreiheit . AuS Augsburg wird der „ Bayr .
Volksst . " unterm 13. d. M. geschrieben : DaS stärkste , was
btS jetzt in der Bestrafung der Arbeiter von Seite der Fabri -
kanten geleistet werden konnte , geschieht in der Aktien «
Bundweberei , Augsburg ( früher L. A. Riedinger ) .
Die dort beschäftigten Arbeiter haben sehr häufig farbiges
Garn zum Weben und zu verarbeiten , in Folge deffen find die
Hände der Arbeiter oftmals voll mit solcher Faibe . Wenn
nun der Weber anderes Garn zur Verarbeitung erhält ,
hat er die Hände zu waschen , damit daS neue Stück Arbeit
nicht beschmutzt wird . Der Staub von diesen Garnen , welcher
ja zum großen Theil nur auS höchst giftigen Farbstoffen be -
steht , setzt fich in den Gefichtern der Beschäftigten , besonders
aber an den feuchten Lippen derselben stark an , so daß oft
ganze Krusten um die Lippen der Arbeiter find . Es ist dieS
beim Einnehmen von Nahrungsmitteln schon höchst schädlich ,
im Allgemeinen aber ohnedieß höchst unbequem und beengend ,
wenn man eine spannende Kruste im Geficht hat . Es ist nun
sehr erklärlich , daß man , bei dem oben erwähnten Händewaschen
( zu Gunsten ber Fabrik ) auch mit der nassen Hand einmal
über das Geficht sährt um , die Lippen und die Augenwinkel
von diesen Farbstoffen zu reinigen . Wie fich die Fabrikbesttzer
zu dieser R- tnigung veihalten , hören wir in folgender Maß -
regel : Die Hände — ( mit denen der Ardeiter den Aktionären
Dividenden schafft ) dürfen zu jeder Zeit gewaschen werden ;
wer hierbei aber daS Gesicht wäscht , wird mit 20 Pfennig be¬

straft . Hierzu ist jeder Kommentar überflüsfig. Tbatsächlich
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Hause geschickt werden , trotzdem die Leute noch eben so
leistungsfähig am Webstuhl find wie die Jüngeren .

Die Buckdruekereibefltzer Bayerns , soweit fie Mitglieder
der Sektion V ( Bayern ) deS deutschen Buchdruckervereins find ,
haben fich gegen die von den Gehilien beantragte Lohnerhöhung
«klärt , was gerade nichts Wunderbares ist . Interessant ist die
Motioirung , welche besagt , daß die Gehilfen noch nicht überall
den für Deutschland eingesührten Tarif zur Geltung gebracht
hätten und daß demnach der Zeitpunkt zu einer Aenderung de »

TarisS noch nicht gegeben fei . In Wahrheit haben die Ge -



Hilfen schon mehrere hunderttausend Mark der Tin « und Durch »

führung deS Tarifs geopfert , fie erhalten au diesem Zweck all¬

jährlich die großartige „Reservearmee " der Arbeitslosen — waS

haben dem gegenüber die Prinzipale gethan ? - - Wir wissen
nichts anzuführen . ES ist nicht anzunehmen , daß die eigen -
th ümliche Logik der Herren Buchdruckereidefitzer die Gehilfen
von ihren Forderungen abbringen wird .

Buchdrtt ( ( erstreik . Nachdem bereits seit 1869 in sämmt -
lichen Buchdruckereien DarmstadtS der zehnstündige Arbeitstag

Buchdruckeiei in dieseneingeführt ist , hat die Hohmann ' sche
Tagen an ihre Gehilfen daS Anfinnen gestellt , von jetzt ab

lOV , Stunden pro Tag zu arbeiten und zwar ohne Entlchädi -

gung . Die dort beschäftigten Mitglieder deS Buchdrucker -

UnterstützungSvereinS waren jedoch hiermit nicht einverstanden ,
sondern kündigten die Arbeit , nachdem fie fich vorher
mit ihren Vereinikollegen verständigt hatten . Die solcher »
« aßen wegen deS Prinzips des zehnstündigen Arbeitstages
zum Streik Gezwungenen erhalten nun pro Woche 14 Mark
Unterstützung .

Streik . Auf der Briquettesfabrik der Gebr . Reschke in
Senstenberg ist ein Streik ausgebrochen , sämmtliche Arbeiter

haben die Arbeit eingestellt.
I « der Kistensabrik von Zoch , Firma Gauert , legten

gefiem ftüh wegen Lshndifferemen sämmtliche Arbeiter die
Arbeit nieder . Durch VermMelung d « S VereinSvorstandeS
wurde der Fabrikant bewogen , stch durch Namensunterschrist
zur Einhaltung des vollen Tarifs zu verpflichten .

Et « NothstandSlomitee ist i « London im vorigen
Jabre unter dem Vorsttze det LordmayorS zujammengetreten .
Dasselbe hat jetzt einen Bericht herausgegeben , in welchem die

große Roth und das grimme Elend unumwunden zugestanden
wird . AlS Hauptursachen desselben werden angegeben : Mangel ,
Unbeständigkeit , sowie geringe Entlohnung der ArbettSbeschäf -

tigung ; gänzlicher oder theilveiser Verfall einzelner Industrie -
zweige ober Verlegung derselben nach anderen Ortschatten ;
unbedachtes Almosenspenden von Seiten der Privaten , sowie
entweder allzu große Nachfichtigkeit oder allzu große Strenge
bei den von behördlichen Ärmeninstituten ausgehenden Hilfe -
leistungen ; hohe WohnungSmiethm ; Einwanderung von auS -

ländifchen Arbeitern nach London und schnelles Wachsthum
der einheimischen Bevölkerung . An den Docks finden fich jeden
Morgen an 20000 Arbeitsuchende ein , von denen etwa 7000
bis 8000 daselbst keine Beschäftigung erhalten können . Die -

jenigen , welche Beschäftigung finden , verdienen im JahreS
durchschnitt nicht mehr alS 12 M. pro Woche , und der Rest
ist stoh , wenn er e« mit Zuhilfenahme der Arbeit von Weib
und Kind auf 5 M. pro Woche bringen kann . Weidliche
Handarbeit von minderer Kunstfertigkeit bringt kaum so viel
ein , um daS Leben zu fristen . Arbeiterinnen an der Näh -
Maschine erhalten 75 Pf . bii 1 M. für 16 Arbeitsstunden und
haben dabei Nadel und Zwirn auS Eigenem herbeizuschaffen .
Von den fabrikmäßigen Unternehmem wird z. B. daS Nähen
eims ganzen HemdeS mit 7' / , Pf - , von Flanell Unter »

hosen per Dutzend 1 M. 10 Pf . , von verziert auSgenähten
Schürzen mit 45 Pf . per Dutzend bezahlt . Veranschlagt man
nun , daß die Behausung auch deS Aermsten mindestens 2 bis
4 M. in der Woche , mithin ein Sechstel bis ein Drittel seines
ganzen Verdienste » beansprucht , so läßt fich ermessen , in welcher
nothdürfttgen Weise viele Tausende von Londoner Arbeitern
ihr Leben fristen ; nicht Tagelöhner allein , sondem auch Hand -
werker , Kommis , Mechaniker und andere geschulte Ardeiter be -
finden stch in ganz ähnlichen mißlichen Verhältnissen . Milde
Gaben , wenngleich reichlich fließend , vermögen nicht da « Uebel

zu lindern oder auszurotten .

Uereine und Versammlungen »
Beztrksverei « des wertthätigen Volke » der Schön -

hauser Vorstadt . In der letzten Versammlung des Vereins
Kaffirer den Kassenbericht . Nach demselben be »erstattete der

trugen die Einnahmen 61,29 M , die Ausgaben 51,70 M. , es
verbleibt sonach ein Kaffendestand von 9,59 M. Dem Kasfirer
wurde die Decharge eitheilt . Als Revisor wurde Herr Kaasch

gewählt . Zum 3. Punkt der Tagesordnung hielt Herr Dr .

Lütgenau einen Vortrag über „ Das Verhältniß unserer Partei
zum Judenthum und zum Antisemitismus " . Redner erläuterte

zunächst , weshalb es nothwendig ist , dleS Thema einmal öffent¬
lich zu diSkutiren . Einmai um die Arbeiter abzurathen , die

Versammlungen des Herm Stöcker zu besuchen . Das Parlament
sei der geeignetste Ort , denselben vor dem ganzen Lande alS
daS hinzustellm , waS er in Wirklichkett sei . Zum anderm
müsse dieses Thema um deshalb diSkutirt werden , weil von
verschiedenen Seiten der Partei der Vorwurf gemacht werde ,
innerhalb der Partei befänden fich Antisemiten . Diese Be -
hauptung sei aber äußerst gewagt , denn wer sozialdemokratisch
gestnnt sei , könne nicht Antisemit sein . Redner geht nunmehr
deS Näheren auf daS Wesen der antisemitischen Bewegung ein .
Man streite meist über die Eigenschaften der Juden , vergesse
aber zu fragen : WaS find die Juden ? Da sei zunächst die
Frage zu beantworten , ob die Juden noch «ine Nationalität
find . Die Wissenschaft beantworte diese Frage mit Nein . Ein
jüdisches Volk gab eS nur so lange , al » daS Hebräisch eine
lebende Sprache war ; eS gäbe heute nur noch deutsche Juden ,
französtsche Juden , belgische Juden u. s. w. Nur der RituS
hält dieselben noch zusammen . Der Antisemitismus be -
streitet dies aber . Wai habe jedoch der Antisemitismus
mit der Wissenschast zu thun . Redner charakterifirt nunmehr
die Anhänger des Antisemitismus nach ihren gesellschaftlichen
Stellungen und macht auf die verschiedenen undeutschen Namen
der an der Spitze stehenden Führer aufmerksam . Redner
unterscheidet drei Nüanzen des Antisemitismus ; 1. solche, die
die Jud - n ihres Glaubens , 2. ihrer Raffe , und 3. ihrer
charakteristischen Eigenschasten in ihrer sozialen Stellung wegen
bekämpfen . Insbesondere stützen fich die Anhänger des

Antisemitismus in ihren Beweisen der Schädlichkeit des Juden
i» auf die Stattstik , wonach die Anzahl der wegen Eigen -— ' " ~ '

im Verhält -t�umsoergehen, Meineid ic . verurtheilten Juden
niß zu den VerurtheUungm der Christen wegen gleicher Ver -
gehen im Verhältniß zur Einwohnerzahl zu Ungunsten der

Juden spreche . Redner ist aber der Meinung , daß diese
Statistik au ? falschen Voraussetzungen beruhe . Denn gehe
man von dem Grundsatze auS , daß die meisten der oben be »

zeichneten Vergehen im Handels - und Gewerbestand vorkämen ,
so müßten , wolle man nicht parteiisch verfahren , auch nur diese
Stände in Betracht gezogen werden . Redner weist nach , daß
in anderen Ländern kein Ort für Antisemitismus sei , hier
hätten die Juden die ganze Kulturgeschichte der Länder mit

durchgemacht. Redner erinnert an den Ausspruch eines öfter -
reichtfchen Gelehrten : „ Jedes Land hat seine Juden , die es
verdient . " Im Allgemeinen seien die Juden so , wie
man sie erzogen , daS Produkt der Verhältnisse . Redner

wünscht , daß daS Judenthum aufhören möge als
Ritus und daß eS aufgehe in die Allgemeinheit .

Im Weiteren beleuchtet Redner den Standpunkt der deutsch

freifinnigen Partei zum Antisemitismus und bemerkt , daß
rrüher diese Partei den demokratischen Standpunkt vertreten

abe in politischer Hinficht und daß eS kein Wunder sei , wenn
die Juden der Partei angeschlossen hätten , die ihnen in

potttischer Hinficht die größtmöglichsten Freiheiten versprochen
hätte . Redner geht nunmehr auf die Forckenbeck ' sche Erllärung
in Bezug auf den Antisemitismus deS Weiteren ein und kenn -
zeichnet die Art und Weise deS Vorgehens deZ Herm
v. Forckenbeck in dieser Angelegenheit , im Gegensatz zu seiner
Abstimmung beim Sozialistengesetz , bei dem gleichfalls Mit -
bürger unter Ausnahmegesetze gestillt werden sollen , resp . durch
das Verhalten jener Herren auck gestellt find . Redner zeigt wetter ,
wie der Regierung die Agitation der Antisemiten gerade ge -" . . .

Z. arg dar -jegen kam zur Unterstützung dlS hier in Berlin s.

Konservatismus . ( Lebhafter Beifall . ) Ankg> . .
der DiSkusfion betheiligten fich verschiedene Redner im Sinne
deS Referenten . Herr Flatau bemerkt , daß auch die Sozial -
demokratie Bekämpferin des Kapitals sei , jedoch hierin keinen

Unterschied zwischen jüdischem und anderem mache . . Herr Franke
erinnert an die Gründerzeit und zeigt , wie zu jener Zeit ver -
schieden « ,,hoch "geborene Herren fich durchaus nicht gescheut
hätten , im Verein mit den jetzt in jenen Kreisen so
sehr verpönten Juden dm Tanz um daS goldene Kalb mit -

zumachen . Bei Erledigung deS Fragekasten giebt die Frage : Wie
fich der Verein zu dem Ausdruck „ Pmnbrüder " stellt , welchen
der Stadtverordnete Hoffmann ll in Bezug auf die stattgehabte
Kommunalwähleroersammlung gethan hat , dem Vorsttzenden
sowie verschiedenen Rednern Gclegenhelt , darauf hinzuweism ,
diesem Herrn gegenüber überhaupt nichts ernst zu nehmen .
Im Weiterm macht der Kasfirer darauf aufmerksam , daß er

jeden Sonntag , Vormittags von 10 —12 , Weißenburgerstr . 70
im Keller bei Nitz, Beiträge entgegen nimmt . Die nächste
Versammlung findet am 28 . dieses Monats in demselben
Lokale statt .

Der Jnteressenveretn der Kisten - nnd Koffermacher
Berlin » hielt am 12 . April seine regelmäßige Milgliederver -
sammlung ad , in welcher zunächst der Kasfirer den Kassenbericht
erstattete . Demnach betrug die Einnahme im letzten Quartal
22005 M. , die Ausgabe 195,05 M. und der Bestand am

Schlüsse deS Quartals 876,62 M. Hiervon wurden zur
Deckung des Defizit » in der Krankenunterstützungskaffe
156,30 M. verwendet , so daß ein Kassenbestand von 790,32 M.

verbleibt , welches die Revisoren als richtig bestätigten . Nach -
d - m hierauf der neugewählte Vorsttzende , Herr Leichnitz , den

Vorfitz übernommen hatte , wurde zur Wahl einer Lohn »
kommisston geschritten . Hierzu stellte Herr Kaufhold den An -

trag , in einer VereivSvcrsammlung keine Lohnkommisston zu
wählen , sondern im Falle eine » partiellen Streiks solle der

Vo . stsnv eine öffentliche Versammlung einberufen , und soll
dann in derselben eine Kommisston gewählt werden , falls der
Streik als gerechtfertigt anerkannt wird . An diesen Antrag
schloß fich eine lange Debatte , an welcher fich auch ein Fa -
drikant betheiligte ; derselbe empfahl , eine gemischte Kommisston ,
bestehend auS Ardeitgedern und Arbeitnehmern , ein -

zusetzen . Da fich aber die meisten Redner sowohl gegen den

Antrag Kaushold , wie gegen den des Fabrikanten erklärten ,
lehnte die Versammlung beide Anträge ab . Es wurde hierauf
eine auS 6 Personen destehende Lohntommlsfion gewählt . Die
Vorlage des neu ausgearbeiteten DampfpreiSkourants , wurde ,
da die Zeit schon zu weit vorgerückt , vertagt , und der Vor -
stand beauftragt , eine öffentliche Vrrsammlung einzuberufen ,
in welcher der Preiikourant für Hand - und Dampka - betten zur
Vorlage kommen soll . Außerdem wurden noch 2 Anträge auf
Krankenunterstützung erledigt und dann die Versammlung um
12 Uhr geschlossen . Nächste Versammlung Montag , den
10 . Mai .

* Die Freie Vereinigung der Vergolder und Fachge -
noffen beschloß am Montag in ihrer Versammlung bei Seefeld ,
Grenadierstr . 33 , aus die Verfügung des Körigl . Polizei -
PräfiviumS vom 19. v. MtS . , wonach entweder die staatliche
Genehmigung deS Statuts nachgesucht oder dasselbe entsprechend

«ändert werden soll, daß der Vorsttzende in kürzester Zeit die
staatliche Genehmigung nachsuchen soll , da von verschiedenen
Seiten behauptet wurde » daß im Statut nicht « davon stehe ,
welche Höhr die Unterstützung in den ein - elnen Fällen erreichen
solle . Unter . �Verschiedenes" wurde dcm Kasfirer , Herrn Behrend ,ivvvnis > � . _
nachträglich Decharge ertheilt . Alsdann wurde bekannt gemach ! ,
daß Herr Croe für den Südosten im Lokal de ? Herrn Händler ,
Wrangelstr . 11, jeden Montag Abend von 7 —8 ' / , Uhr , ebenso
der Kasfirer für den Norden , Herr Ram « low , im Lokale des
Herrn Hedcke, Brunnenstr . 139 , zu derselben Zeit anwesend find ,
um die Beiträge entgegenzunehmen . Der Kasfirer kür den
Osten, Herr Böhl , Rüdersdorferstr . 8, nimmt die Beiträge
jederzeit entgegen . Der Hauptkasfirer , Herr Vieth , jeden Mon -

tag von 7 —9 Uhr , im Lokale de « Herrn Köpnick , Magazin -
und Schillingstraßen Ecke. Neue Mitglieder werden in jedem
der angegebenen Kaffenlokale aufgenommen . Wöchentlicher
Beitrag 15 Pf . , Einschreidegeld 25 Pf . Zum Schluß gab ler
Kasfirer, Herr Vieth , bekannt , daß die Sammellisten für die
streikenden Tapezirer die Summe von 40,40 Mark ergeben
haben .

Die Gewerkschaft der Metallarbeiter hielt am 13 . d. M.
im „ Weddmgparl " eine Versammlung ab , in welcher Herr Dr .

Etahn einen Vortrag über „ Wuthgifte " hielt . Der Vortragende

legte die Ursachen der Tollwuth bei den Hunden und Wölfen

in eingehender Weise klar und verurtheilte die Heilmethode des

Apothekers Pasteur in Paris der — nach Anficht des Vortra «

genden — mit seiner Impfung höchstens Leute toll machen
könnte . Ebenso scharf wandte Herr Dr . Stahn fich gegen
die Impfung mtt Kälberlywphe und warnte vor dem

Genuß de « Fleischet der geimpften Kälber , indem daS -
selbe „durchseucht " sei . Nach Schluß der an den Vortrag
fich anschließenden DiSkusfion theilte Herr Gutheit
mit , daß die Nagelschmiede in Necklinghausen , welche bisher
bei angestrengter Arbeit nur 13 bis höchstens 15 M. die
Woche verdienten , die Arbeit wegen Lohnabzugs von 20 pCt .
niedergelegt haben . Er forderte die Kollegen auf , dieselben
durch sreiwillige Beiträge zu unterstützen . Ein Antrag , für
die Streikenden eine Tellersammlung zu veranstatten , wurde

einstimmig angenommen . Der Vorsttzende Herr Klein theilte
hierauf mit , daß die Behörde den § 4 deS Statuts beanstandet
habe und derselbe deshalb nicht in Kraft treten darf . In der
nächsten Generalversammlung soll diesem Paragraphen die von
der Behörde gewünschte Fassung gegeben werden . Mit der
Aufforderung , für den Verein rege zu agttiren , schloß der Vor
fitzende die Versammlung um 11' / , Uhr .

t Der Verein zur Vertretung der Interesse » der
Arbeiterinne « hielt am Donnerstag Abend in Gratweil ' S
BierhaUen unter Vmfitz der Frau Hofmann eine öffentliche
Versammlung ab , in der Herr Fiel einen interessanten Vortrag
über die „ Reform der Mädchenerziehung " hielt . AlS Ziel der
Erziehung bezeichnete er auch , dem Madchen Selbstständigkeit
und Selbstbewußtsein zu verleihen , nicht daß eS ausschließlich ,
so wie eS jetzt noch die Regel sei , „ für die Ehe erzogen " und
von einer Bevormundung auf die andere vertröstet werde .
Als Mittel , dem Mädchen diese geistige Selbstständigkeit zu
geben , bezeichnete der Referent gemeinsamen und gleichen
Untenicht mit den Knaben und die Errichtung zweckmäßiger
kommunaler Bidliolheken , zur körperlichen Stärkung empfahl er
obligatorischen Turn - und Schwimmunterricht für die
Schülerinnen . Man solle von der thöiichtcn Einbildung
endlich einmal ablassen , alS ob körperliche Uedungen
mrnweiblich " seien . Werde nach dieser Richtung hin der
Mädchenunterricht reformirt , so sei ein Stück sozialer Frage
gelöst und ein beträchtlicher Schritt auf dem Wege zur voll »
ständigen Frauenemanzipation gethan . (Lebhafter Beifall . )
— In der DiSkusfion sprach Fräulein Wabnitz im Sinne deS
Referenten und drückte ihre Befriedigung über solche Refotm »
Vorschläge auS . — Ein Herr Heller brachte recht unklare An -
stchten zu Tage . So sagte er unter allgemeinem Widerspruch ,
daß nicht die Verhältnisse die Ursache der Prostitution seien ,
sondern daß die Ünstttltchlrtt angeboren sei . Diese Anficht
wurde mit leichter Mühe von Herrn Heilmann und d - m Herrn
Referenten in seinem Schlußwort widerlegt . — Die Versamm¬
lung war gut besucht und nahm einen ruhigen und sachlichen
Verlauf .

_ Die Bau - Fuhrunternehmer Berlin » haben in einer
Donnerstag Abend im Berliner Handwerkervereini - Eaal abge -
haltenen öffentlichen Versammlung deschloffen , vom Montag
ab daS Abfahren von Schutt ( Bauschutt ) einzustellen , diS die
Polizeiverfügung vom 28 . November 1882 . welche vorschreibt .
daß Schutt ju . s. w. nur in festgefügten Kastenwagen auf

Fedem abgefahren werden darf , zurückgenommen oder
zirt worden ist . Der Referent Fuhrherr Beck , erklätt «
Schritt für eine unadwendlicheNoth wendigkeit . Beiden
Preisen für eine Fuhre Schutt sei eS nicht möglich , Wi
zu diesem Zweck hergerichtete Fuhrwerke zu hallen . Berg »
hätten die Fuhrunternehmer und auch der Zentraloereiin
selben um die Zurücknahme dieser , die Existenz der Bau

Unternehmer geradezu unterbindenden Verfügung vew
Erreicht ist nur geworden , daß fie durch Ministeriali
längere Zeit außer Kraft gesetzt und später nicht streng gl
habt wurde und dennoch hat eS Strafmandate in Fülle
net . Bei der beginnenden Bauperiode sei eine strengere
habung der Verfügung wieder ziemlich ficher , an eine 8]
nähme derselben sei aber nur zu denken , wenn diej »
dagegen eine umfassendere wird . Die
nehmer standen und stehen der Sache kühl gr, . .
Der Wechsel im Polizei - Prästdium und der Umstand, bat
150 Gebäude , in der nächsten Woche vielleicht schon 250,

bäude , abgerissen werden müssen , seien der Agitation #
Wenn ein Bauarbeiter . Streik , der ja in AuS ficht steht, ei »

müssen die Fuhrherrn ja auch feiern , also können fie a«®'
mal für ihre eigene Existenz einige Tage aussetzen . R- K!
Tage werde es dauern und die Bauunternehmer und W
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werden angefichts der stehen gebliebenen Ruinen , der W
tionalstrafen und des in Ausficht stehenden zwangSwein»? «»scheint täg
fahren « deS Schuttes und Abbruches durch die Feuerwehr * br ' S Hau » :
mitwirken helfen , um diese Verfügung zu beseitigen .

1 4 Mark , i

Fuhrherren seien gern dereit , die Polizei in Auisuhru »!
lasscner Vorschriften im Interesse eines ordnungsmäßig «? r
regelten Verkehrs zu unterstützen . Redner hofft , daß Verl

Polizei - Prästdent diese Verfügung nochmals einer W
unterziehen werde . Nach einer Diekusston , in welcher tu]
ner fich bereit erklärten , ihre Wagen so fest als möM '

fügen , faßtm die Anwesenden mit allen gegen eine
den oben angeführten Beschluß und wählten sofort eine -

misfion von 15 Personen mit dem Rechte der Koop »
welche die strengste Ausführung des Beschlusses übeiflj srns - tp,
soll . Die übrigen Fuhrherren sollen durch Plakate von k» . ~

Beschluß in K- nntniß gesetzt werden . Sedav
* ÖrtSkrankentasse der Gürtler . Sonntag , de« ■Und was fl

April , Vorm . 10' / , Uhr . Generalversammlung bei Bau » uns weichen
"■* m ~ Mi

»s

Prinzenstraße 94 . TD . ; Bericht der Prülungs - Ko - no » aushalten u
über die Prüfung der Rechnungen des Jahres 1835 »«> wir wenigst

" WTextilinil Heilung der Techarge für den Rendanten . Nur M
über 21 Jabre haben gegen
Eintritt . Nachdem für die Mitglieder der Gürtler Jnv » Ttrtilinduffri
Unterstützungskasse Generalversammlung . T. - 0 . : Kassels b a m e r L,
Vorlage und Berathung der neuen Etatuten . , , J

* Verein der Sattler und Fachgeuosse « . Sor� mehr k

den 17. April , in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantti _ .
®a8 #,J

Nr . 77/79 , Generalversammlung . T . Q : 1. Bericht til den 1

standes vom ersten Quartal . 2. Abrechnung . 3. ZW deihen , nicht
Revisoren und des Vergnügungs . Komitees . 4. Versf� geben , die,
und Fragekasten . die Hände ü

* Fachvrrein der Drechsler , Knopfarbeiter u�, steht noch ni
wandten Berufsgenossen . Sonntag , den 18 . April , V % wird . Die
10' / , Uhr , bei Säger , Grüner Weg 29 . oid - ntliche jich kräftig s
Versammlung . Tagesordnung : 1. Bericht der KommisstH ! „ „ s dem Fei
den Streik bei Siegel . 2. Wahl deS 2. Vorfitz - nv - n. 3Jja "3
bericht . 4. Verschiedenes und Fragelatten . Quittungib » f ' v

T
gitimirt . Neue Mitglieder werden vorder auf «enomme >>- . »��3, Mgle

— - " -
. . . . .

—
ten ». Die Arfetnen solche,* Arbetter - Bezirtsvereta de » Wetten » .

resp . der Umtausch der Bibliotheksbücher fällt morgen (!
tag ) wegen der Herren parlie auS . Die Vereinsbibli
wieder bedeutend vergrößert worden und ersucht der
alle Mitglieder , dieselbe recht rege zu benutzen . Die
von Büchern findet vom ersten Osterfeiettag ab wieder
mäßig jeden Sonntag von 10 biS 12 Uhr Pom # '
Restaurant Schmarr , Blumenthalstr . 5, im großen neue !

abe ». Es

Löhne in

zenten über

namentlich i :

fibe , welche
Noltingh

Vereinszimmer statt . Gleichzeitig theilt der Voi stand dtfl �eite

gliedern wie deren Freunden mit , daß am Sonntag
— �rflD W UUlUvIlHerren fußpartie nach dem Grunewald stattfindet . D

früh 7 Uhr im Restauiant Schmarr , Blumenthalstr . 5-
* Verein der Einsetzer (Tischler ) . Sonntag B#]

10 Uhr, Neue Friedrtchstr . 44 , Versammlung .

I

1. Vortrag . 2. Diskus ston . 3. Verschiedes " und Fro
MttgrNeue Mitglieder werden aufgenommen .

* Zentral - Kranken » und Sterbekasse der
und anderer gewerblicher Arbeiter ( E. H. zu Hamb ,
gliederversammlungen finden statt : Für die örtliche
tungSstelle Berlin E. am Sonntag . Vormittags 10
Weddingpark , Müllerstr , 173 . — Ocrtliche Vermalt .
Berlin C. sHallesches Thor ) : Montag , den 19. d. M. ,
8 Uhr . in Rothacker ' S Lokal . Teltowerstr . 3. - O- rtli
waltungsstelle Berlin D. ( Moabit ) : Montag , den 19. ».
Abends 8' / , Uhr , bei Donath , Alt - Moadit 90 . Tage ,
in allen Versammlungen : 1. Abrechnung vom 1
I . 2. Wahl der Delegirten zu der am 16 . Mal in

Maschine «
im Betrieb

Plauen und

eminente , d

dennoch
reich zu bleik

Hierbei
Ttxtilindustri
von Frauen
beitern und l

beziehen sehr
kennt . die i

rung auf <

LebenSbedürfi, • ■l . i

legittmitt . �

Berichtigung . In dem Bericht über die letzte �
Versammlung der Maurer Berlins ( Siehe Nr . 88
BlatteS ) ist der zweite Theil der in der Versammlung, ,
nommenen Resolution nicht richtig wiedergegeben .
daselbst auf Spalte 2, Zeile 36 des Berichts
2. „ Sämmtliche Anwesende verpflichten fich, dem M* ? -
Wahrung der Interessen der Berliner Maurer beiz #x
den auf allen Bauten veranstalteten Sammlungen
Beiträge zum GeneralfonvS thatkräftig beizusteue : » ,
am 17. Juni v. I . gefaßte Resolution zu
Stundenlohne » von 50 Pf . und einer zehnstündigen
Arbeitszeit voll und ganz zum AuSttag zu bringen -

Letzte Nachrichten

Das hö,
nicht nur Zu
aufgezehrt , w
die verfchwei
alten Schulde

Da « Kammergericht hat gestern ( Freitag ) in dem*�" 9 VW» VtJ�u - au ; »»• J jg *
pruste d - S Fiskus widerten ÄHAstagkAbg «#,�� �hoff entschieden , daß der Klageanspruch
sei und die Herausgabe von 1500 M.

�
Der Boder , der fast 3 Meter gestiegen K f " " keine ,

Telegramm aus Sprottau , die Boderaue oollstannw ja aufgeaebe «
schwemmt . - A nraßige Zinseins «mnu . - orni

Ein Privattelegramm meldete gestern der ihn mit
Die heute zu erwartende Landankaufsvorlage t;t erhalten , wä
modistzirt worden . Sie stellt der

' "

60 Millionen Pfd . St . zur Verfügung , welche Suw. �,
sächlich zur Enteignung

'
kleinerer "Grundbestyir,� ' ' Plhöchstens 100 Morgen groß oder nur 100 Pfd .

abwerfen soll . Es verlautet , Gladstone beabficbtigs-ijtv
der Osterferien deS Parlaments Schottland

w #
. . . . .. . . . .. . . , _ _ _ _zu .

ropaganda für seine Homerule - Vorlage zu pif
©ohn des früheren Sprechers des Unterhauses , w,
werfung deS Antrags auf zweite Lesung der How- tt "
beantragen . r�t !

Zweihundert Kornarbeiter im Hafen von
wie französtsche Blätter mittheilen , die Arbeit ?•
ve, langen die Erhöhung des Arbeitslohnes von /�se «
2 Fr . Die Bewegung scheint fich weiteren
theilen zu wollen . Auch in Lyon haben 1
Arbeit eitwefiellt .

Die Könige von Abesstnien und Schoa
bunden . um einen Handstreich gegen Maffauah F "

j �

Maffauah ist bekanntlich von den Italienern rvah «
lichen SudanfeldzugeS besetzt worden .
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BerantwottltS « ötedattam XL Sustzctai in ßtesiOc w- uck und Verlag von Bndta « im Berlin 8W , Beststea « « 2.
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